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Die Trockenrasen der "Gabower Hänge" am Oderbruch

Gesine Kratzert und Jürgen Dengler

Zusammenfasssung
Auf den "Gabower Hängen" im Südosten des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin 
(Ost-Brandenburg) finden sich Trockenrasenflächen, deren Größe (> 22 ha) und Erhaltungs­
zustand außergewöhnlich sind. Das Untersuchungsgebiet liegt in einer der nieder- 
schlagsärmsten (< 500 mm Jahresniederschlag) Regionen Deutschlands, die zudem bislang 
wenig von intensiver landwirtschaftlicher Nutzung beeinträchtigt ist. Somit konnten sich auf 
steilen, strahlungsexponierten Abhängen und überwiegend sandigen Böden eines Endmorä­
nenzuges an der Oder großflächige Bestände kontinental getönter Trockenrasen ausbilden 
und erhalten. Hervorzuheben sind der Pfriemengras-Steppenrasen (Potentillo arenariae- 
Stipetum capillatae), der Sandschwingel-Rasen (Festuco psammophilae-Koelerietum 
glaucae) und der Steppenlieschgras-Sandtrockenrasen (Sileno otitis-Festucetum brevipilae). 
Als floristische Besonderheiten finden sich unter den 80 gefährdeten Gefäßpflanzen- und 
Kryptogamentaxa große Populationen dreier Arten, für die Deutschland aufgrund areal- 
kundlicher Besonderheiten hohe Verantwortung trägt (Festuca psammophila, Carex supina, 
Scabiosa canescens). Daneben verfügen die bundesweit gefährdeten Arten Koeleria glauca, 
Stipa capillata, Silene chlorantha und Gagea bohemica subsp. saxatilis über eine bemer­
kenswerte Populationsgroße im Gebiet. Abschließend wird die Bedeutung des Gebietes für 
den Naturschutz diskutiert.

Nach dem Nomenklaturcode ergeben sich bei drei der behandelten Syntaxa Namenskor­
rekturen (Agrostietum vinealis, Plantagini lanceolatae-Festucion brevipilae, Sileno otitis- 
Festucetum brevipilae) sowie die Erkenntnis, daß das "Spergulo-Corynephoretum" korrekt 
Corniculario-Corynephoretum STEFFEN 1931 heißen muß.

Summary
The area of investigation ("Gabower Hänge") is a well preserved site of continental dry 
grasslands in the diluvial lowlands of Northern Germany located approx. 60 km northeast of 
Berlin. The open xerothermic vegetation could develope due to the following conditions: 
Forming part of a steep moraine with poor, mainly sandy soils exposed to high insolation, 
the studied area is situated in a region of low precipitation (< 500 mm/a) and extensive land- 
use (biosphere reserve "Schorfheide-Chorin"). In the consequence of these factors large 
stands of the endangered plant-associations Potentillo arenariae-Stipetum capillatae, Festuco 
psammophilae-Koelerietum glaucae and Sileno otitis-Festucetum brevipilae have lasted 
until today. The flora contains 80 threatened species of phanero- and cryptogams and,



considering their worldwide distribution, Germany has a special responsability for three of 
these (Festuca pscunmophila, Carex supina, Scabiosa canescens). Furthermore the populati­
ons of Koeleria glauca, Stipa capillata, Silene chlorantha and Gagea bohemica subsp 
saxatilis must be emphasized in respect to their distribution throughout Germany. Conclu­
ding the results are discussed with reference to aspects o f nature conservation.

According to the code of phytosociological nomenclature three nomina corrigenda are 
suggested for syntaxa treated in this study (Agrostietum vinealis, Plantagini lanceolatae- 
Festucion brevipilae, Sileno otitis-Festucetum brevipilae) and it is pointed out that Cornicu- 
lario-Corynephoretum STEFFEN 1931 is the valid term for the often named "Spergulo- 
Corynephoretum".

1. Einleitung
Die "Gabower Hänge" sind das größte zusammenhängende Trockenrasengebiet im 
Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin (D engler  1994a, b). Im Rahmen eines 
Forschungsprojektes über die Xerothermvegetation Nordostdeutschlands soll hier 
eine detaillierte floristische und vegetationskundliche Dokumentation dieses 
Gebietes vorgestellt und darauf basierend seine Bedeutung für den Naturschutz 
beurteilt werden.

Dieser Artikel stellt einen gekürzten und überarbeiteten Ausschnitt der Diplom­
arbeit der Erstautorin (K ratzert  1998) dar. Enthalten sind auch bislang unver­
öffentlichte Einzelaufnahmen aus der vergleichenden Untersuchung des zweiten 
Verfassers zur Xerothermvegetation im Biosphärenreservat (D engler  1994a). 
Von der Vegetationskarte kann hier nur ein stark verkleinerter und etwas verein­
fachter Ausdruck wiedergegeben werden (siehe Beilage); das farbige Original im 
AO-Format kann jedoch eingesehen werden. Ebenfalls in der Beilage sind die 
Einzeltabellen A.2-10 sowie die synthetische Stetigkeitstabelle der eigentlichen 
Trockenrasen (A.l) enthalten. Die von K ratzert  (1998) durchgeführten Diaspo­
renbankuntersuchungen zum Regenerationspotential aufgeforsteter Sandtrocken­
rasen sowie detaillierte Vorschläge zu Schutz und Pflege des Gebietes sollen an 
anderer Stelle veröffentlicht werden.

2. Untersuchungsgebiet

2.1 Lage
Das etwa 80 ha umfassende Untersuchungsgebiet (14°05E, 52°48'N) liegt an der 
Ostgrenze des Landes Brandenburg im Landkreis Märkisch-Oderland zwischen 
den Orten Gabow (Gemeinde Schiffmühle) im Südwesten und Altglietzen im 
Nordosten. Die nächste größere Stadt ist Bad Freienwalde. Der Name "Gabower 
Hänge" ist keine kartographische, jedoch eine unter Ortskundigen gebräuchliche 
Bezeichnung und wird deshalb in vorliegender Untersuchung als Name für das



Untersuchungsgebiet verwendet. Die Gabower Hänge bilden den südöstlichen 
Rand der sogenannten "Oderinsel" (Neuenhagener Sporn) im Südosten des 1990 
ausgewiesenen, 1291 km2 umfassenden Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin.

2.2 Geologie
Als Teilstück der Hauptendmoräne des Pommerschen, also des vorletzten Vor­
stoßes der Weichseleiszeit fallen die Hänge steil zum Oderbruch ab. Bei Schiff-

Abb. 1: Lage und Umgrenzung des Untersuchungsgebietes Gabower Hänge (aus der Topo­
graphischen Karte 1 : 10.000, Blätter 3150 SW und SO, Ausgabe 1996).



miihle wurde 1994 ein geologischer Aufschluß der Endmoräne analysiert. Der 
Endmoränenkem besteht aus glazigen vermutlich mehrfach gestauchten und 
geschuppten Ablagerungen des Miozäns sowie des Elster- und Saaleglazials 
Grundmoränenmaterial und Blockpackungen der Satzendmoräne des Pommer- 
sehen Stadiums überlagern diesen Kern (Cepek  1994). Die Blockpackung ist im 
Kuppenbereich des Höhenzuges zu finden. Sie setzt sich aus vielen Steinen und 
Blöcken zusammen, die in karbonathaltige Schluffe, Sande und Kiese eingebettet 
sind. Ihr vorgelagert finden sich auch kalkfreie Mittel- bis Feinsande.

Das Geschiebe wurde vor allem von Geschiebedecksand überlagert, der im 
Aufschluß bei Schiffmühle ein Gemisch aus Flugsanden, Geschiebemergeln und 
tertiären Liegendsedimenten darstellt. Auf den ungestörten Oberflächen bildet 
diese periglaziale Decke das Substrat für die Böden des Untersuchungsgebietes 
(B u sse m e r  et al. 1994).

2.3 Böden
Unter steter Waldbedeckung, vom Menschen unbeeinflußt, wäre das Unter­
suchungsgebiet in ebenen und schwach geneigten Lagen von Braunerden geprägt. 
Die heutigen Böden sind jedoch das Ergebnis einer Bodenentwicklung, die durch 
Rodung und Ackemutzung stark beeinflußt wurde. Entwaldete Kuppen, Hänge und 
Mulden sind durch Abtrag und Zufuhr von Bodenmaterial stark verändert.

Die Gabower Hänge sind überwiegend durch sandige A-C-Böden gekenn­
zeichnet, wobei Regosole auf carbonatfreien Sanden im Gebiet vorherrschen. An 
erodierten Kuppen und Hängen, wo carbonathaltige Sande an die Oberfläche 
treten, sind häufig Pararendzinen zu finden. Diese sind teilweise oberflächlich ver­
sauert. Kleinflächig sind im Gebiet Rohböden vertreten (Lockersyrosem). Auch 
lehmige und sandige Braunerden kommen vor. Podsolierung mit Rohhumusbü- 
dung tritt nur schwach unter der sauren Streu eines Calluna-Bestandes in Erschei­
nung (D engler  1994a). Im Nachbargebiet bei Schiffmühle wurden auch stärker 
podsolierte Braunerden beobachtet (B u sse m e r  et al. 1994).

Von der früheren Ackemutzung im Untersuchungsgebiet zeugen die groß­
flächigen Terrassen-Anlagen. Bei eigenen Bohrungen in zwei Geländemulden der 
Terrassen wurden zudem schwach bis deutlich ausgeprägte Kolluvisole als weite­
rer Hinweis darauf gefunden.

2.4 Klima
Das östliche Brandenburg, besonders das Oderbruch und angrenzende Bereiche, 
liegt im Übergangsbereich zwischen dem atlantisch geprägten Klima Nordwest­
deutschlands und dem subkontinentalen Klima Polens. Gegenüber den westlichen 
Teilen Norddeutschlands sind die mittleren Jahresniederschläge erniedrigt und die 
Jahresschwankung der mittleren Lufttemperatur mit ca. 19 K erhöht (Monatsmittel



der Klimastation Eberswalde 1901-1950 nach Akademie ... 1981). Die Sommer 
sind also etwas wärmer und die Winter strenger (1. c.).

Die odemahen Bereiche Nordost-Brandenburgs gehören neben dem mitteldeut­
schen Trockengebiet und dem nördlichen oberrheinischen Tiefland zu den nieder­
schlagsärmsten Regionen Deutschlands und weisen zum Teil weniger als 500 mm 
Jahresniederschlag auf (Reichel in Dehmel 1973). Die Übersicht der Mittelwerte 
1901-50 (Meteorologischer und Hydrologischer D ienst 1955) verdeutlicht 
das:
Mittlerer Niederschlag Lage zum Gebiet_______ ganzjährig________April-September
Schiffmühle Nachbarort 482 mm 286 mm
Bad Freienwalde 3,5 km südwestlich 583 mm 341 mm

Niederschlagsarmut, durchlässige Sandböden und hohe Strahlungsexposition 
aufgrund des bewegten Reliefs führen an den Gabower Hängen zu extremen 
Tagesgängen der Temperatur mit Trockenstreß, wie sie Krausch (1961a) maß.

2.5 Nutzungsgeschichte
"Das Oderbruch und seine Randbereiche waren schon früh von Menschen besie­
delt... Ihre Siedlungs- und Bestattungsplätze liegen meist an den Bruchrändem 
oder auf Sandinseln, die nicht bei jedem Hochwasser überflutet werden... Im 
Mittelalter wurden günstige Flußübergänge an den Engstellen bei Lebus und 
Freienwalde zu Ausgangspunkten städüscher Entwicklung" (Schmook 1994).

Schon aus der Jungsteinzeit sind für den Südostrand des Neuenhagener Sporns 
Siedlungsreste nachgewiesen. Neben Getreideanbau dienten Waldweide in den 
Eichenmischwäldem und Fischfang als Emährungsgrundlage in der Region 
(Schmook 1994). Der Ort Gabow ist 1337 als "Grabow” zum ersten Mal schrift­
lich erwähnt; die Bewohner waren Fischer (Schmückert 1967).

Waldentwicklung vor 1800
Die südlichen Ränder der Neuenhagener Oderinsel waren um 1750 anscheinend 
bewaldet, wie eine Karte des Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft, Domä­
nen und Forsten um 1750 zeigt (Mengel 1930). Die Karten von Christiany 
(1747), VON SCHMETTAU (1767-87, Abb. 2), Schulenburg (1776-86) und 
Schmidt & Sotzmann (1785) zeigen großflächige Gehölzbestände im Unter­
suchungsgebiet. Die Karten erlauben keine Aussage über die Baumarten und die 
Bewaldung der Steilhänge.

Nach 1800
Schmückert (1967) nennt für die Rodung der Berge von Glietzen bis Schiffmühle 
inklusive "Granitkoppe" durch französische Truppen die Zeit um 1810. Die 
DECKERsche Karte (1816-24) und die Forstkarte des "Amts Neuenhagen" (1801- 
1819) zeigen das Gebiet nahezu waldfrei. In der Forstkarte trägt gut die Hälfte des



Untersuchungsgebietes nahe Gabow, ausschließlich der Südost-Hänge, die Signa­
tur für "Räumde". Dieser Begriff bezeichnet Rächen, welche unter der napoleoni- 
sehen Besetzung (1806-13) kahlgeschlagen und nicht wieder aufgeforstet wurden 
(Priebe  mdl.). Sie wurden dann häufig als Hutungsflächen aus dem Königlich 
Preußischen Wald an die Gemeinden abgegeben. Vor der "Räumung" waren diese 
Rächen im Bralitzer Revier überwiegend mit "minderwertigen" Faßeichen bestan­
den (Priebe  mdl.).

Das Untersuchungsgebiet blieb den Kartenwerken (von  Stosch  1844, Sybel 
1888, MTB nach Hansaluftbild 1936, MTB 1941, Scharfe  1969) zufolge bis etwa 
1950/60 nahezu baumffeies Land, abgesehen von wenigen kleinen Nadelforst- 
Schlägen.

Ackerbau- und Weidenutzung
Um 1747 hatten die Gabower ein Hütungsrecht im Neuenhagenschen Forst bis an 
die heutige B 158 nach Altglietzen, also auch für das Untersuchungsgebiet. Als 
Entschädigung für die Fischerei-Einbußen durch die Oderregulierung im 18. Jh.

Abb. 2: Bewaldungssituation des Untersuchungsgebietes um 1767-87 (aus der SCHMETTAU' 
sehen Karte) - Die dunkle Schattierung steht für Wald: "Die Neuenhagensche Heyde", denn 
der Begriff "Heyde" stand früher als Rechtsbegriff für nicht ackerbaulich genutzte Gemar­
kungsteile, also auch Wälder. Im nordostdeutschen Sprachraum waren damit in der Regel 
trockene, oft kiefernreiche Wälder gemeint (Krausch nach W ilmanns 1993).



und einige Jahre nach Aufhebung der Leibeigenschaft (1814), erhielten die Gabo- 
wer Fischer Forst- und Ackerland in den umliegenden Hügeln; das Schäferei-Auf­
hütungsrecht des Amtes Neuenhagen wurde gegen Entschädigung durch die 
Fischergemeinde Gabow (Kreis Königsberg, Neumark) aufgehoben (Schmückert 
1967).

Borgstede (1788) hebt im Abschnitt über die "Spezielle Naturgeschichte der 
Kunnark" die "vorzügliche Schafweide ... der hohen, hügelichten, trockenen Sand­
gegenden" hervor. Seine Bevölkerungsstatistik belegt die große Bedeutung der 
Schafzucht in dieser Zeit. Mit der Ausfuhrerlaubnis für den Rohstoff Wolle im 
Jahre 1810 erfuhr die Schafzucht in fast ganz Europa (Thaer 1821) und besonders 
in Brandenburg (Koppe 1839) einen enormen Aufschwung. Die Schafe wurden 
wie heute je nach Jahreszeit auf entwässerten Wiesen, Ackerbrachen, in Gehölzen 
und auf trockenen, mageren Weiden gehalten (Thaer 1821). Einige Weiden wur­
den mit Weidegräsem "besaamt". Thaer empfiehlt neben Trifolium repens u. a. 
die Ansaat von Lolium perenne und Festuca ovina agg.

Im Urmeßtischblatt (von Stosch 1844) ist das Untersuchungsgebiet überwie­
gend weiß gelassen. In den Erläuterungen (1818) zum Kartenwerk heißt es: 
"Felder, die jetzt mit Klee bewachsen sind, übers Jahr vielleicht Korn tragen und 
dann vielleicht brach liegen, werden weiß gelassen, auch nicht umzogen." Vermut­
lich wurden die steileren Hangbereiche nicht beackert, sondern als Weide genutzt.

Mit dem wachsenden Weltmarktanteil der Konkurrenz aus den Ländern der 
Südhalbkugel ging die Schafhaltung in Deutschland zum Ende des 19. Jahrhun­
derts zurück. Schafweiden wurden häufig in Kiefemforst und Ackerland umge­
wandelt (Arndt 1930).

Jüngere Vergangenheit ab 1950
Die kleinparzellierte ackerbauliche Nutzung eines großen Teils der Terrassen im 
Untersuchungsgebiet, die den Karten zufolge vermutlich im 19. Jahrhundert ange­
legt wurden, läßt sich bis in die 50er Jahre dieses Jahrhunderts belegen (Luftbild 
1953). Infolge der Bodenreform seit 1945 sowie der LPG-Gründungen in den 50er 
Jahren wurde die Ackemutzung auf allen Terrassen, die sich nicht mit großen 
Landmaschinen bearbeiten ließen, nach und nach aufgegeben. Somit konnten sich 
die Trockenrasen der Hangbereiche auch hier ausbreiten. Einige Flächen wurden 
aufgeforstet (nur zum Teil aus forstwirtschaftlichem Interesse [Priebe mdl.]) 
Dieser Nutzungswandel ist aus dem Vergleich der Luftbilder von 1953 bis 1982 
ersichtlich. Heute sind die Forsten überwiegend Privatwald und wie die übrigen 
Flächen des Untersuchungsgebietes auf viele verschiedene Besitzer verteilt, sofern 
die Eigentumsverhältnisse überhaupt geklärt sind (Priebe mdl.).

Eine extensive Beweidung der Terrassen mit Schafen und einigen Ziegen 
erfolgte unter anderem durch die LPG Altglietzen (heute Agrargenossenschaft 
Neuküstrinchen), z. B. von 1973-1985 (Reddersen/Schulz mdl.). Der Schwer­
punkt der Beweidung lag im Odervorland und auf den Oderdeichen. Heute findet



aus wirtschaftlichen Gründen nur noch eine sehr extensive Beweidung der Gabo- 
wer Hänge im Rahmen des Vertrags-Naturschutzes statt.

2.6 Potentielle natürliche Vegetation
Nach Hofmann (1965) liegt der Neuenhagener Sporn aufgrund des subkontinen- 
talen Klimaeinflusses nahe der Ostgrenze, aber außerhalb der Landschaft des vor­
herrschenden Buchenwaldes. Arme Sandböden dieser Region, wie im Unter­
suchungsgebiet, würden demnach überwiegend Eichenmischwald-Standorte dar­
stellen (Hofmann 1965). Exponierte Süd-Hänge trügen nach Hofmann Trocken­
wälder- und Gebüsche, die durch eine Vielzahl an teilweise (sub-)kontinental 
verbreiteten Trockenrasenarten in der Krautschicht gekennzeichnet wären. Als 
Trockenwälder kommen laut Hofmann Bestände der Trauben- und Stiel-Eiche 
(iQuercus petraea, Quercus robur) mit einer Strauchschicht aus Prunus spinosa 
und Rhamnus cathartica in Frage, als wärmeliebende Wälder treten in der Region 
zudem Feldulmen-Hangwälder auf.

Die aktuelle Ausdehnung der Trockenrasen ist auf Acker- und Weide-Nutzung, 
die der Gehölze (Wald-Kiefer, Robinie, Pappel, Obstbäume) auf Pflanzungen 
durch die Anwohner und Forstmaßnahmen zurückzuführen.

3. Methodik

3.1 Bodenkundliche Untersuchungen
Bei der Mehrzahl der Vegetationsaufhahmen wurde mit einer Handschaufel eine 
Mischprobe aus drei Einstichen genommen, welche etwa die oberen 20 cm des 
Mineralbodens erfaßte. An einigen ausgewählten Standorten wurden Bohrkeme 
mit einem Pürckhauer-Erdbohrer von einem Meter Länge entnommen. Im Gelände 
sowie bei den Analysen im Labor wurde nach Schlichting et al. (1995), bei der 
Ansprache der Bodentypen nach AG Boden (1996) vorgegangen.

3.2 Floristische und vegetationskundliche Untersuchungen
Für die Artenliste der Gefäßpflanzen wurde das Untersuchungsgebiet intensiv 
abgesucht. Die Moos- und Flechtenbelege stammen hingegen bis auf einige Aus­
nahmen aus den Vegetationsaufhahmeflächen und spiegeln somit nicht das 
komplette Arteninventar wider.

Von Mitte Mai bis Ende September 1997 wurden Vegetationsaufnahmen nach 
der modifizierten BRAUN-BLANQUET-Skala (vgl. Wilmanns 1993) angefertigt.



Die mit "J" gekennzeichneten Aufnahmen aus Dengler (1994a) stammen aus dem 
Jahr 1993. In der vorliegenden Untersuchung wurden stets 10 m2 aufgenommen.

Neben den üblichen pflanzensoziologischen Abkürzungen bedeuten in den 
Tabellen: K, S, B = Kraut-, Strauch-, Baumschicht, transgr.= transgressiv (über­
greifend in übergeordnete Syntaxa), KE = klasseneigene Differentialart, reg.= 
regional (d. h. bezogen auf Nordostdeutschland).

Die Klassifikation der Vegetationstypen orientiert sich an den regionalen 
Bearbeitungen von Dengler (1994b, i. D.), basierend auf den grundlegenden 
Übersichten von Krausch (1961b, 1968). Daneben wurden verschiedene über­
regionale pflanzensoziologische Werke herangezogen (z. B. Mucina et al. 1993, 
Oberdörfer 1993, Wilmanns 1993, Schubert et al. 1995, Ellenberg 1996).

Vegetationskarte: Die flächendeckende Kartierung des Untersuchungsgebietes 
fand im Juli/August 1997 statt. Die kartierten Rächen wurden von Kopien einer 
Luftbildvergrößerung im Maßstab 1: 1000 (1997) digitalisiert und mit den Com­
puter-Programmen AutoCad R13, ArcCad 11.3 und ArcView 3.0 bearbeitet. Es 
wurde aufgrund der Verzerrung anstelle geographischer Koordinaten ein 10 cm- 
Raster über das Luftbild gelegt. Die in Tab. 3 angegeben Rächengrößen sind daher 
als Näherungwerte zu verstehen.

Nomenklatur: Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt Zentralstelle ... 
(1993) und WISSKIRCHEN (1995), die der Kryptogamen Bundesamt ... (1996).

4. Flora der Gabower Hänge
Insgesamt wurden für das Gebiet aktuell 333 Gefäßpflanzen-, 42 Moos- und 40 
Flechtensippen nachgewiesen. Nicht enthalten ist darin Scorzonera purpurea (RL 
D 2!, BB 1), deren Angabe in Müller-Stoll & Krausch (1957) sich vermutlich 
auf das Gebiet bezog. Die Art konnte von uns jedoch nicht mehr bestätigt werden.

4.1 Kommentierte Florenliste
In der Rorenliste sind die Vorkommen den Meßtischblattquadranten zugeordnet. 
Darüber hinaus werden die für 1997 geschätzten, relativen Häufigkeiten der Arten 
im Gebiet angegeben.

W = MTB 3150 SW
O = MTB 3150 SO
s = selten (1-2 Fundorte, wenige Indivdiuen) 
z = zerstreut (> 2 Fundorte, zahlreiche Individuen) 
h = häufig (regelmäßig mit hoher Individuenzahl auftretend) 
gepfl. = überwiegend gepflanzte Art, inzwischen Naturveijüngung

Die Quellen der Fundangaben sind folgendermaßen abgekürzt:
D = Nachweise von DENGLER 1993-1997



En = E n d t m a n n  & KLOSS (1990), Nachweise durch KUNOW 1899, En d t m a n n  1962 
1965

K  = Nachweise von  KRATZERT 1997 
K l =  K l e s s e  et al. (1993), Nachweise 1993 
K o =  K o n c z a k  (1970), Nachweise 1966-1969 
M  = M ü l l e r -St o l l  &  K r a u s c h  (1957)
R = R ä t z e l  in O t t e  et al. (1997) und R ä t z e l  et al. (1997), Nachweise 1997.
Rä = RÄTZEL mdl., Nachweise 1997

Der Gefährdungsgrad nach den Roten Listen für Deutschland und Brandenburg 
(D/BB) in Bundesamt ... (1996) ist den Artnamen vorangestellt, wobei "!" eine 
starke Verantwortlichkeit Deutschlands für das Taxon bezeichnet.

Gefäßpflanzen

Acer platanoides W z K - ssp. serpyllifolia WO h D
Achillea millefolium agg. 31- Armeria maritima ssp.
- Achillea millefolium elongata WO h DK

ssp. mill. WO z DK Arrhenatherum elatius WO h DK
-/3 - Achillea cf. pannonica WO z DK Artemisia absinthium W s DK

Acinos arvensis WO z DK Artemisia campestris ssp.
Agrimonia eupatoria camp. WO h DK

ssp. eup. WO z DK Artemisia vulgaris ssp.
Agrostis capillaris WO h DK vulgaris WO z DK
Agrostis stolonifera W s K Asparagus officinalis ssp.
Agrostis vinealis WO z DK off. WO z DK

-13 Ajuga genevensis WO s DK 3/3 Asperugo procumbens W s K
Alliaria petiolata 0 K1 Astragalus glycyphyllos 0 s DK

-13 Allium oleraceum WO z DK Atriplex sagittata W s DK
-12 Allium senescens Ballota nigra ssp. nigra WO z DK

ssp. montanum W s K Berteroa incana WO z DK
Allium vineale s. str. WO z-h DK Betula pendula WO z K

-13 Alyssum alyssoides 0 s DK 3/2 Botrychium lunaria 0 s DK
Anagallis arvensis W s K Brachypodium pinnatum
Anchusa officinalis WO h DK s. str. WO z DK

-13 Anthericum liliago WO s DK Bromus hordeaceus ssp.

-13 Anthericum ramosum 0 s DKo hord. WO z DK

Anthoxanthum odoratum Bromus inermis WO h DK
s. str. WO h DK Bromus sterilis wo z DK

Anthriscus caucalis 0 z DK Bromus tectorum wo h DK
Anthriscus sylvestris Bryonia dioica w s K

ssp. sylv. 0 s DK1 Calamagrostis epigejos wo h DK
Apera spica-venti W s K Calluna vulgaris wo s-z DK
Aquilegia spec. 0 s K -13 Camelina microcarpa ssp.
Arabidopsis thaliana WO z DK sylvest. wo z DK
Arctium tomentosum W s DK Campanula rotundifolia
Arenaria serpyllifolia s. str,,WO h K s. str. w s K

- cf. ssp. glutinosa 0 s D Capsella bursa-pastoris wo z K



Cardaminopsis arenosa 
Carduus crispus ssp.

0 s K

crispus O z DK
Carduus nutans ssp. nutans WO z DK

-/3 Carex caryophyllea WO z DK
3/- Carex ericetorum W s K

Carex hirta O z DK
Carex ovalis 0 s DK

3/- Carex praecox s. str. WO h DK
3!/3 Carex supina WO z DK

Ko
Carlina vulgaris s. str. WO s K

-/3 Centaurea jacea 
- ssp. jacea WO z DK
- ssp. angustifolia WO s D
Centaurea rhenana WO z-h DK
Centaurea scabiosa 

ssp. scab.
Cerastium arvense ssp.

WO z-h DK

arvense WO z-h DK
Cerastium holosteoides 0 s DK
Cerastium semidecandrum WO h DK
Chelidonium majus W z K
Chenopodium álbum agg. WO z-h DK
Chenopodium hybridum w s K
Chondrilla júncea wo z-h DK
Cichorium intybus wo z DK
Cirsium arvense wo s K
Cirsium vulgare w s DK

3/3 Consolida regalis ssp.
regalis w z K

Convolvulus arvensis wo z DK
Conyza canadensis 
Corispermum leptopterum

wo h DK

s. str. 0 s DK
Comus sanguínea o Kl
Coronilla varia wo z-h DK
Corylus avellana o Kl
Corynephorus canescens wo h DK
Crataegus monogyna s. 1. wo h DK
Cynoglossum officinale 
Dactylis glomerata ssp.

wo z-h DK

glom. wo z-h DK
Daucus carota ssp. carota wo z DK
Deschampsia cespitosa wo s K
Deschampsia flexuosa wo s K

Descurainia sophia WO s DK
Dianthus carthusianorum

ssp. carthusianorum WO h DK
Dianthus deltoides O s K
Digitada ischaemum WO z-h K
Diplotaxis muralis s D
Diplotaxis tenuifolia O s D
Dryopteris carthusiana

s. str. W s K
Dryopteris filix-mas s. str. W s K
Echium vulgare WO z-h DK
Elymus repens ssp. repens WO z-h DK
Equisetum arvense 0 s K
Erige ron acris ssp. acris 0 z DK
Erodium cicutarium s. str. WO z DK
Erophila venia agg. WO z-h DK
Euonymus europaea 0 Kl
Euphorbia cyparissias WO h DK
Euphorbia esula s. str. 0 z DK
Euphorbia lathyris W s K
Euphorbia peplus W s K

-/3 Euphrasia stricta WO z-h DK
Fagus sylvatica W s K
Falcaría vulgaris WO z-h DK
Fallopia convolvulus WO z-h DK
Festuca ovina agg.
- Festuca brevipila} WO h K
-  var. brevipila
-  var. multinervis (Stohr)

WO h D

Dengler W s D
--var. "quinquenervis"

Dengler prov. 0 s-z D
3!/3 - Festuca psammophila WO z-h DK
3!/2 - Festuca cf. polesica^ w s K

1 Zur Nomenklatur vgl. Dengler (1998).

^ An einer Stelle fanden wir Vertreter der 
Ser. Psammophilae, die morphologisch 
zwischen Festuca polesica und F. psammo- 
phila stehen (näher bei ersterer), wie sie 
nach Untersuchungen von einem von uns (J. 
D.) in NO-Brandenburg im Überschnei­
dungsgebiet der beiden Artareale vereinzelt 
auftreten. An den Gabower Hängen domi­
niert "reine" F. psammophila; "reine" F. 
polesica konnten wir dagegen nicht nach- 
weisen.



Festuca pratensis W s K 2/3 Koeleria glauca WO z-h DK
Festuca rubra agg. WO z-h DK •13 Koeleria macrantha WO s DK
- Festuca rubra ssp. juncea D Lactuca serriola O s K
- Festuca rubra ssp. rubra D Lamium album W z K

-/3 Filago minima 0  s D Lamium amplexicaule 0  s K
-/3 Fragaria viridis WO z DK Lamium purpureum s. 1. 0 K1

Fumaria officinalis Lappula squarrosa
ssp. officinalis W s D ssp. squarrosa O s D

Fumaria vaillantii Lathyrus latifolius O s K
ssp. schrammii 0  s DK Lathy rus pratensis W s-z K

3/1 Gagea bohémica Leontodón autumnalis
ssp. saxatilis WO s-z Rä ssp. aut. W s DK

Ko •13 Leontodón hispidus
Gagea pratensis s. str. WO s-z DKl ssp. hispidus W s KK1
Galeopsis tetrahit W z K 3/- Leonurus cardiaca
Galinsoga parviflora W s K ssp. card. W s K
Galium aparine s. str. WO z DK Linaria vulgaris WO z DK
Galium mollugo agg. 0  z D -13 Linum catharticum WO z K
Galium verum s. str. WO h DK -/2 Lithospermum arvense
Geranium tnolle WO z K ssp. sibthorp. WO z DEn
Geranium pusillum WO z DK KKo
Geranium robertianum 0  s K Lolium perenne WO z DK
Geum urbanum WO s-z DK Lotus comiculatus s.str. WO z DK
Glechoma hederacea s. str. W s K Luzula campestris s. str. WO z DK
Gnaphalium sylvaticum W s K Lycium barbarum WO z K
Hederá helix W s K Malva alcea 0  s K

3/- Helichrysum arenarium WO h DK Malva sylvestris W s K
-/2 Helictotrichon pratense WO s DK Matricaria discoidea W s-z K
3 Helictotrichon pubescens Medicago lupulina WO z DK

ssp. pub. WO z-h K 3/3 Medicago minima WO z DK
Heracleum sphondylium W s K Ko
Hemiaria glabra WO s DK Medicago sativa agg.

3/3 Hieracium echioides 0  s KKo - Medicago falcata WO z-h DK
Hieracium pilosella WO h DK - Medicago x varia 0  z-h K
Hieracium umbellatum WO h DK Melilotus albus WO z K
Holcus lanatus WO z-h DK Melilotus officinalis W z DK
Holosteum umbellatum Moehringia trinervia WO z K

ssp. umb. WO z DK Myosotis arvensis W s K
Humulus lupulus z K -13 Myosotis ramosissima WO z DK
Hypericum perforatum WO h DK Myosotis stricta WO h DK
Hypochoeris radicóla WO z DK Odontites vulgaris WO s K
Impatiens glandulifera W s K Oenothera biennis s. 1. WO h K
Impatiens parviflora WO s K Ononis spinosa agg. WO z K
Jasione montana WO h DK - 0. repens ssp. procurrens WO z DK
Juncus effusus W s K Onopordum acanthium Ko
Knautia arvensis ssp. arv. WO z DK



Omithogalum umbellatum Ranunculus repens W s K
s. str. W s K Rhamnus cathartica O s D

Ormthopus perpusillus WO s DK1 Robinia pseudoacacia
Papaver argemone WO z DK (gepfl.) W h DK
Papaver dubium s. str. WO z DK Rosa canina
Papaver rhoeas W s DK - var. Hondearía s D
Parthenocissus inserta W s K - var. canina WO h K
Petrorhagia prolifera WO z DK Rosa corymbifera s. 1. W s-z K

-/3 Phleum phleoides WO h DK Rosa cf. dumalis W s-z K
Picris hieracioides Rosa rubiginosa s D

ssp. hier. 0 s DK Rosa sherardii W s-z K
Pimpinella saxífraga agg. -/3 Rosa tomentosa 0 s DK
- Pimpinella nigra WO z DK Rubus caesius WO z-h DK
Pinus sylvestris (gepfl.) WO h DK Rubus fruticosus agg. W s K
Plantago arenaria 0 s K Rumex acetosella s. 1. WO h DK
Plantago lanceolata WO z-h DK Rumex thyrsiflorus WO z-h DK
Plantago major ssp. major WO z DK Salsola kali ssp.
Plantago media W s-z DK ruthenica 0 s DK
Poa annua s. str. WO z K -/3 Salvia pratensis WO z-h DK
Poa bulbosa W s K Sambucus nigra WO s-z K
Poa compressa ssp. -/3 Sanguisorba minor ssp.

compressa WO z K minor WO s-z DK
Poa palustris 0 s K Saponaria officinalis O s K
Poa pratensis agg. WO h K Saxifraga granulata WO z K
- Poa angustifolia wo h DK Saxifraga tridactylites 0 s K
- Poa pratensis s. str. 0 z D 3Í/2 Scabiosa canescens WO z DK
Poa trivialis ssp. KoM

trivialis s-z D Scleranthus annuus agg. wo z DK
Polygonum aviculare agg. wo z DK Scleranthus perennis wo z DK
Populus cf. balsamifera Sedum acre wo z-h DK

(gepfl.) o K Sedum maximum wo z DK
Populus trémula (gepfl.) wo K Sedum rupestre s. str. wo z DK
Pop. X canadensis s. 1. Sedum sexangulare wo h DK

(gepfl.) wo h DK Sedum spurium o s K
Potentilla argéntea s. 1. wo z-h DK Senecio jacobaea wo z DK

-/3 Potentilla incana wo z-h DK Senecio sylvaticus w s K
Potentilla reptans w s DK Senecio vemalis wo h DK

•13 Primula veris ssp. veris w s D Setaria viridis w z DK
Prunella vulgaris w s K 2/2 Silene chlorantha wo z DK
Prunus domestica s. 1. KoM

(gepfl.) wo z K Silene latifolia ssp. alba wo z DK
Prunus spinosa ssp. 3/3 Silene otites wo z DK

spinosa wo h DK Silene vulgaris ssp.
Quercus robur wo s-z K vulgaris wo z DK
Quercus petraea w s Kl Sisymbrium officinale w s K
Ranunculus bulbosus w z K Solanum dulcamara wo s K



Solidago virgaurea ssp.
virg. WO z DK

Spergula arvensis w z K
Spergula morisonii wo z-h DK
Stachys palustris var.

cf. segetum w s K
-/3 Stachys recta wo z-h DK

Stellaria gramínea wo s DK
Stellaria media agg. w s K

3/2 Stipa capillata wo h DK
KoM

Symphoricarpus albus
(gepfl.) 0 s K

Tanacetum vulgare w s K
Taraxacum sect.

Erythrospemuß wo z DK
- T. pamassicum D ahlst. w
- T. scanicum D ahlst. w
Taraxacum sect. Ruderalia WO z DK
Teesdalia nudicaulis wo z-h DK

-/3 Thalictrum minus
ssp. minus 0 s DK

Ko
Thymus pulegioides ssp.
pulegioides wo z DK

Thymus serpyllum wo z DK
Torilis japónica wo z DK
Tragopogón dubius wo z DK
Tragopogón pratensis

ssp. prat. w s K
-/3 Trifolium alpestre w s-z DK

Trifolium arvense
ssp. arvense wo h DK

Trifolium campestre wo z-h DK
Trifolium dubium s. str. wo s-z D
Trifolium pratense wo z K
Trifolium repens wo z DK
Tripleurospermum

peiforatum 0 s DK
-/3 Ulmus glabra 0 s K
3/3 Ulmus minor wo z K

Urtica dioica wo s DK
Urtica urens w s K
Valeriana officinalis agg. w s K

Valerianella locusta WO z K
Verbascum densiflorum WO h DK
Verbascum lychnitis WO z DK
Verbascum nigrum W s K
Verbascum phlomoides W s K
Veronica arvensis WO z K
Veronica chamaedrys agg.
- Veronica chamaedrys

ssp. cham. WO z-h DK
3/3 Veronica dillenii WO h DK

Veronica hederifolia agg.
- Veronica sublobata 
Veromca officinalis 
Veronica pérsica 
Veronica serpyllifolia

3/3 Veronica spicata 
ssp. spicata 

Veronica triphyllos 
-/3 Veronica vema 

Vicia cracca agg.
- Vicia cracca s. str.
- Vicia tenuifolia 
Vicia grandiflora 
Vicia hirsuta 
Vicia lathyroides 
Vicia sativa agg.
- V. angustifolia ssp. 

angustifolia
- V. angustifolia cf. ssp 

segetalis
- V. cf. angustifolia x 

tenuifolia
Vicia tenuissima 
Vicia tetrasperma 
Vicia villosa ssp. villosa 
Vincetoxicum hirundinaria

ssp. hirundinaria O z DK
Viola canina O Kl
Viola hirta w s-z DK
Viola arvensis ssp. arvensis wo z-h DK
Viola tricolor ssp. tricolor wo z-h DK
Viscum album ssp. album K

W z DK
0  s DK
W s K
W s K

WO h DK
WO s DK
WO s-z DK

WO s-z DK
WO s-z DK
0  s DK
WO z DK
WO h DK

WO z DK

0 s DK

o s D
w s K
wo z K
o z K

3 det. P. Sackwitz, Öhningen.



Moose

-/3

-/3

Amblystegium serpens O Rä
Barbula convoluta var.

convoluta 0  s-z K
Barbula unguiculata WO s-z K
Brachythecium albicans WO h DK
Brachythecium rutabulum WO z K
Bryum argenteum WO s DK
Bryum caespiticium O z D
Bryum capillare O s-z D
Bryum rubens WO z DK
Calliergonella cuspidata 0  s D
Campylopus introflexus W s K
Cephaloziella divaricata WO z-h DK
Ceratodon purpureus

ssp. purp. WO h DK
Dicranum scoparium WO z DK
Encalypta vulgaris W s D
Eurhynchium hians WO z DK
Grimmia pulvinata

(an Lößwand) O Rä
Homalothecium lutescens WO s-z DK

Rä
Homaloth. sericeum

(epiphyt.) O Rä
Hypnum cupressiforme

var. lacun. WO h DK
Lophocolea bidentata WO s-z K
Orthotrichum anomalum

(Beton) O Rä
Orthotrichum diaphanum

(Beton) 0 Rä
Phascum cuspidatum WO z KRä
- var. piliferum O s D
[Phascum curvicolle W R
Plagiomnium affine WO s-z K
Pleurozium schreberi WO z-h DK
Pohlia nutans WO h DK
Polytrichum juniperinum WO z DK
Polytrichum piliferum WO h DK
Pottia lanceolata O s D
Pseudocrossidium

homschuchianum O s-z D
Pterygoneurum ovatum WO Rä
Pterygoneurum subsessile W R

-/3 Racomitrium canes eens
4

agg- O s-z K
V/3 - Racomitrium canescens

s. str. O s-z D

Schistidium apocarpum s. 1 .0 R ä
Scleropodium purum var.

purum s DK
V/3 Thuidium abietinum O s K

Tortula muralis (an Beton) 0 Rä
Tortula ruralis agg. W O  z-h DK

V/- Tortula virescens
(epiphytisch) 0 Rä

Weissia spec. W O z D K

^ Im Sinne von R. canescens s. str., R. 
elongatum und /?. ericoides. Bei den ge­
prüften Proben aus dem Gebiet handelte es 
sich um R. canescens s. str. (det. Dengler, 
teste C. Berg, Rostock), das ansonsten in 
NO-Deutschland deutlich seltener als R. 
elongatum ist.

^ Im Sinne von T. ruraliformis, T. ruralis 
ssp. calcicolens und T. ruralis ssp. ruralis.



Flechten (für Brandenburg liegt keine Rote Liste vor)
Caloplaca decipiens Peltigera didactyla 0  s K

(an Beton) 0 Rä 3 Peltigera rufescens 0  s K
Candelariella aurella Physcia tenella

(Lößwand) 0 Rä (epiphytisch) 0 Rä
3 Cetraria aculeata WO z-h DK Physconia grísea
3 Cladonia arbuscula (epiphytisch) 0 Rä

ssp. mitis WO z-h DK 3 Toninia physaroides WO s DR
2 Cladonia cariosa 0 s D Xanthoria elegans
3 Clad. cervicomis ssp. (epilithisch) O Rä

verticillata 0 s K Xanthoria parietina
Cladonia coniocraea WO z-h DK (epiphytisch) 0 Rä

2 Cladonia comuta W s K
Cladonia fimbriata WO z-h DK

3 Cladonia foliácea WO z DK
Cladonia fu reata

ssp.furcata WO z-h DK
Cladonia glauca WO z-h DK

3 Cladonia gracilis WO z K
Cladonia macilenta WO z DK
- ssp. macilenta
- ssp.floerkeana

3 Cladonia phyllophora WO s-z DK
Cladonia pleurota WO s-z DK

3 Cladonia portentosa W s K
Cladonia pyxidata s. 1. WO z-h DK

3 Cladonia ramulosa o s-z K
3 Cladonia rangiformis wo s-z K

Cladonia cf. rei wo z DK
G Cladonia scabriuscula 0 s DK

Cladonia subulata wo z-h DK
3 Cladonia uncialis 0 s K

Collemma tenax w R
3 Diploschistes muscorum w R

Diploschistes scruposus w R
2 Endocarpon pusillum 0 R

Lecanora muralis
(an Beton) 0 Rä

Lepraria incana 0 Rä
Leptogium lichenoides

(epilith.) o R
Mycobilimbia microcarpa^ o s K

^ det. S. Rätzel, Frankfurt/Oder.



4.2 Floristische Besonderheiten
Im folgenden werden einige seltene und gefährdete Sippen herausgegriffen, die im 
Untersuchungsgebiet über eine bemerkenswerte Population verfügen und damit 
entscheidend zur floristischen Bedeutung der Gabower Hänge beitragen.

4.2.1 Carex supina - Steppen-Segge oder Niedrige Segge
Im Untersuchungsgebiet tritt die Steppen-Segge ausschließlich in den extrem strah­
lungsexponierten Beständen des Pfriemengras-Steppenrasens (Potentillo arenariae- 
Stipetum capillatae) und des Sandschwingel-Rasens (Festuco psammophilae-Koe- 
lerietum glaucae) auf (vgl. Tab. A.l). Im Potentillo-Stipetum tritt sie mit höherer 
Stetigkeit auf und kann als regionale Assoziations-Kennart desselben gelten. Die 
Steppen-Segge kommt im Biosphärenreservat allgemein selten vor und hat auf den 
Gabower Hängen eine der größten Populationen Brandenburgs (Dengler 1994b).

Das Areal von Carex supina (exklusive der arktischen C. korshinskyi Kom . und 
der ostasiatischen C. spaniocarpa Steud .) erstreckt sich über Süd-Sibirien, das 
südliche Osteuropa und den nördlichen Balkan, mit einigen zerstreuten Vorposten 
in Mitteleuropa (Meusel et al. 1965). In Brandenburg erreicht die Art ihre Nord­
westgrenze, die sich mit einigen Vorkommen im Havelland und im mittleren Elbe- 
Gebiet ins mitteldeutsche Trockengebiet fortsetzt (Müller-Stoll & Krausch 
1957, Benkert et al. 1996). Vom übrigen Areal isolierte Vorkommen von Carex 
supina finden sich ferner in kontinentalen Trockenrasen (Festucion valesiacae) der 
Trockengebiete von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz (Korneck 1974).

4.2.2 Festuca psammophila - Sand-Schwingel
Der Sand-Schwingel verfügt im Untersuchungsgebiet über eine große, sehr vitale 
Population. Seine Horste besiedeln hier ausschließlich die offensten, extrem 
trockenen Sandrasen. Die höchste Stetigkeit und Deckung erreicht Festuca 
psammophila als Assoziationskennart im Sandschwingel-Rasen (Festuco-Koele- 
rietum). Darüber hinaus differenziert die Art sandige Ausbildungen des Pfriemen­
gras-Steppenrasens (Trennart des Potentillo-Stipetum helichrysetosum). Einige 
Individuen kommen in Silbergras-Rasen (Comiculario-Corynephoretum) vor, wo 
sie eine Sukzession zum Sandschwingel-Rasen einleiten können (Symonides 
1985).

Im Biosphärenreservat kommt die Art zerstreut vor (Dengler 1994b). Die 
deutschen Vorkommen häufen sich im östlichen Brandenburg sowie im Elbtal- 
Bereich Sachsen-Anhalts (Benkert et al. 1996).

Insgesamt hat der Sand-Schwingel nach Meusel et al. (1965) ein relativ klei­
nes, temperat-subkontinentales Areal, das auf das östliche Mitteleuropa (Polen, 
Ostdeutschland und Tschechien) beschränkt ist.



4.2.3 Gagea bohemica subsp. saxatilis - Felsen-Gelbstem
Der bereits im März(-April) blühende Felsen-Gelbstem überdauert den heißen 
Sommer wie Geophyten anderer Trockengebiete im Boden. Im Untersuchungsge­
biet liegen laut Rätzel (mdl.) alle Vorkommen in den trockenen Sandrasen der 
Festuco-Sedetalia acris (Subkontinentale Schafschwingel-Fluren) und Festucetalia 
valesiacae (Kontinentale Trockenrasen). Abgesehen von der Population im Unter­
suchungsgebiet sind in Brandenburg aktuell nur noch ein Vorkommen etwa 10 km 
nördlich der Gabower Hänge und eines bei Potsdam bekannt (Benkert et al. 1996; 
Nachweiszeitraum ab 1950, ob noch?).

Laut Zentralstelle ... (1993) kommt in Deutschland nur die subsp. saxatilis 
vor. Deren submeridional(-temperates) subkontinentales Areal beschränkt sich laut 
M eusel et al. (1965) auf die Trockengebiete des westlichen Europa. Nach Osten 
schließen sich die Vorkommen der subsp. bohemica an (1. c.). Der Felsen-Gelb­
stem hat in Deutschland Verbreitungsschwerpunkte im mitteldeutschen Trocken­
gebiet sowie im Trockengebiet des nördlichen oberrheinischen Tieflandes und 
angrenzenden Bereichen (Korneck 1974, Haeupler & Schönfelder 1988).

4.2.4 Lithospermum arvense subsp. sibthorpianum - Blauer Acker-Steinsame 
Neben der weißblütigen Unterart (subsp. arvense) des Acker-Steinsamens, die im 
Untersuchungsgebiet bislang nicht nachgewiesen ist, tritt an Trockenstandorten 
seltener eine blaublütige Unterart auf (Endtmann & Kloss 1990).

Letztere kommt im Untersuchungsgebiet selten bis zerstreut in extrem 
trockenen Sandrasen vor, sofern die Beobachtungen eines Sommers eine Häufig­
keitsangabe der einjährigen und damit im Bestand schwankenden Art zulassen. Mit 
höchster Stetigkeit kommt die Art im Potentillo-Stipetum (Pfriemengras-Steppen­
rasen) vor und gilt nach D engler (1994b) lokal als Kennart für diese Assoziation 
(vgl. Tab. A.l).

Im Biosphärenreservat tritt der Blaue Acker-Steinsame sonst äußerst selten auf 
(Dengler 1994b). Endtmann & Endtmann (1989) erwähnen ein weiteres Vor­
kommen bei Oderberg (NSG Pimpinellenberg). In Deutschland findet man die 
Unterart darüber hinaus im mitteldeutschen Trockengebiet (z. B. am Kyffhäuser) 
und (noch?) auf Rügen und Hiddensee (Endtmann & Kloss 1990).

4.2.5 Scabiosa canescens - Duft-Skabiose oder Graue Skabiose
Die Duft-Skabiose, als regionale Kennart des Pfriemengras-Steppenrasens (Poten­
tillo-Stipetum), hat wahrscheinlich an den Gabower Hängen die größte Population 
im Biosphärenreservat.

Die brandenburgischen Vorkommen der Art häufen sich im Odergebiet. 
Scabiosa canescens kommt jedoch auch im übrigen Brandenburg und mit einzel­
nen Vorposten in Mecklenburg vor. Ein weiteres Häufungszentrum der Art liegt im 
mitteldeutschen Trockengebiet (Benkert et al. 1996). Auch in kontinentalen 
Trockenrasen des nördlichen oberrheinischen Tieflandes (Korneck 1974), in



Unterfranken, im Kaiserstuhlgebiet und im Lechtal findet man die Duft-Skabiose 
(Haeupler  & Sch ö nfelder  1988). Das temperate, subkontinentale Areal der 
Duft-Skabiose reicht von den pannonischen Gebieten Südosteuropas nach Mittel­
europa bis Südschweden und Dänemark. Vorposten befinden sich in Südost- und 
Mittelfrankreich. Das Areal dieser Art ist auf Europa beschränkt (M eu sel  & 
JÄGER 1992).

4.2.6 Silene chlorantha - Grünblütiges Leimkraut
Silene chlorantha kommt im Untersuchungsgebiet zerstreut auf extrem trockenen, 
offenen Sanden oft gemeinsam mit Silene otites vor. Sie tritt besonders in den 
Blauschillergras-Rasen (VC Koelerion glaucae) auf, daneben aber auch in den 
offenen Bereichen des Potentillo-Stipetum helichrysetosum. Im Biosphärenreservat 
ist die Art selten (D engler  1994b). Die Population an den Gabower Hängen 
dürfte nach der umfassenden Bearbeitung der Trockenrasenstandorte in NO- 
Deutschland durch den Zweitautor wahrscheinlich die größte im östlichen Bran­
denburg und damit in Deutschland sein.

Das Grünblütige Leimkraut erreicht mit einem submeridional-temperaten, 
kontinentalen, europäisch bis westsibirischen Areal (Abb. 3) in Ost-Brandenburg 
die Westgrenze seiner Verbreitung (M üller-S toll  & K ra u sc h  1957, M eu sel  et 
al. 1965).

Abb. 3: Gesamtareal von Silene ch loran th a  (aus MEUSEL et al. 1965).



5. Pflanzengesellschaften der Gabower Hänge
In den folgenden Abschnitten wird jede Pflanzengesellschaft mit den im Unter­
suchungsgebiet relevanten Kenn- und Trennarten, bezogen auf die jeweilige 
Formation im Sinne von D ie r s c h k e  (1992), sowie einem Hinweis auf die zuge­
hörige Vegetationstabelle (Beilage) vorgestellt. Die wichtigsten Synonyme einiger 
Syntaxa werden genannt. Die im Untersuchungsgebiet ermittelten Artenzahlen und 
Standortparameter (vgl. 3.1) werden jeweils tabellarisch vorangestellt. Bei minde­
stens drei Stichproben sind für die Artenzahlen das arithmetische Mittel sowie 
Minimum und Maximum angeführt.

In D e n g l e r  (1994b, 1997, i. D .)  ist die Synsystematik der hier beschriebenen 
Pflanzengesellschaften eingehend diskutiert. Aus diesem Grund wird für syn- 
systematische Erläuterungen auf diese Arbeiten verwiesen. Lediglich neuere 
Erkennmisse sowie für das Untersuchungsgebiet bezeichnende Abweichungen 
werden hervorgehoben.

5.1 Calluno-Ulicetea B r .-B l . & R. Tx. ex Klik a  & Ha d a c  1944: Vacci- 
nio-Genistetalia Sc h ubert  1960: Genistion pilosae D u v ig n e a u d  
1942 - Subatlantische Zwergstrauchheiden (Tab. A.2)

Kennarten: Calluna vulgaris (KC), Dicranum scoparium (KC), Pleuroziwn schreberi (KC); 
Trennart (gemeinsam mit Molinio-Arrhenatheretea): Anthoxanthum odoratum s. str. (DK); 
Trenn arten (DK, gemeinsam mit Koelerio-Corynephoretea): Cephaloziella divaricata, 
Cladonia pyxidata, Hypochoeris radicata, Pohlia nutans, Polytrichumjuniperinum

Calluna vu/gam-Bestände

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

10-18-29 fS/mS 3,3-4,5 3,5-3,6 c0 Podsol-Regosol

Dieser Vegetationstyp findet sich im Untersuchungsgebiet nur kleinflächig auf 
carbonatfreien, stark versauerten Sanden und ist durch stetes Auftreten und hohe 
Deckung der Besenheide (Calluna vulgaris) gekennzeichnet. Neben den oft 
deckenden und artenreich vertretenen Kryptogamen treten viele Trockenrasenarten 
auf, vor allem aus der Klasse Koelerio-Corynephoretea. Wie derartige, an konti­
nentalen Florenelementen reiche Calluna-Bestände syntaxonomisch sinnvoll ein­
geordnet werden können, muß eine überregionale Bearbeitung zeigen.

5.2 Koelerio-Corynephoretea Klik a  in Klik a  & N o v a k  1941 - Sandrasen, 
Felsgrusfluren und Felsbandgesellschaften

Kennarten: Ceratodon purpureus subsp. purpureus, Cerastium semidecandrum, Cetraria 
aculeata, Cladonia fimbriata, Cladonia foliacea, Cladonia furcata, Cladonia rangiformis, 
Corynephorus canescens, Erophila vema agg., Jasione montana, Myosotis ramosissima,



Myosotis stricta, Polytrichum piliferum, Racomitrium canescens agg., Rumex acetosella, 
Scleranthus perennis, Sedum acre, Spergula morisonii, Teesdalia nudicaulis, Thymus 
serpyllum, Tortula ruralis agg., Trifolium arvense subsp. arvense, Veronica dillenii, 
Veronica vema, Vicia lathyroides; Trennarten (gegen Festuco-Brometea): Cephaloziella 
divaricata, Cladonia pyxidata, Conyza canadensis, Erodium cicutarium s. str., Hypochoeris 
radicata, Pohlia nutans, Polytrichum juniperinum, Senecio vemalis

5.2.1 Corynephoretalia canescentis K l ik a  1934: Corynephorion canescentis
K l ik a  1931 - Silbergrasfluren (Tab. A.3)

Kennarten: Agrostis vinealis, Campylopus introflexus, Corynephorus canescens (transgr.); 
Trennarten: Polytrichum piliferum (KE), Teesdalia nudicaulis (KE)

Corniculario aculeatae-Corynephoretum canescentis STEFFEN 1931 nom. inv. 
prop. (= Corynephoretum canescentis auct. non Br.-Bl. 1915, Spergulo vemalis- 
Corynephoretum auct.)7 - Silbergras-Pionierflur
Kennart: Spergula morisonii

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Boden typ

11-20-30 fS/mS 4,6-5,1 3,8-4,4 c0 Regosol

Diese subatlantisch verbreitete Pioniergesellschaft offener, carbonatfreier und 
nährstoffarmer Sande ist durch die lückig wachsenden Horste des Silbergrases und 
die dazwischen fast stets auftretenden Annuellen Teesdalia nudicaulis und 
Spergula morisonii im Gelände leicht anzusprechen. Die pH-Werte zeigen eine 
etwas geringere Versauerung als im Calluna-Bestand an. Die Gesellschaft wächst 
heute meist an anthropogenen Sandblößen (K r a u s c h  1968). Ihre Synökologie ist 
eingehend von B e r g e r -L a n d e f e l d  &  S u k o p p  (1965) untersucht worden. Die 
Silbergras-Pionierflur ist im Biosphärenreservat verbreitet, wenn auch nicht häufig 
(D e n g l e r  1994b).
Im Untersuchungsgebiet lassen sich zwei Subassoziationen unterscheiden8: 

Corniculario-Corynephoretum typicum (R. Tx. 1928) comb, nova hoc loco,

7 Im Gegensatz zu einer früher vertretenen Auffassung ( D e n g l e r  1994b), kann diese Assoziation 
nicht "Weingaertnerietum canescentis R. Tx. 1928" heißen, da dieser Name ein jüngeres Homonym 
zum "Corynephoretum canescentis B r . - B l . 1915" darstellt und damit gemäß Art. 32 b des Codes der 
pflanzensoziologischen Nomenklatur ( B a r k m a n  et al. 1986, im folgenden als CPN) illegitim ist. Die 
von B r a u n  ( - B l a n q u e t )  (1915) aus den Cevennen (S-Frankreich) beschriebene Gesellschaft ist mit 
der mitteleuropäischen nicht identisch, sondern gehört syntaxonomisch zum Thero-Airion R. Tx. ex 
O b e r d . 1957. Bei der in der Literatur meist verwendeten Bezeichnung "Spergulo vernalis- 
Corynephoretum (R. Tx. 1928) L i b b e r t  1933 ["1932"]" handelt es sich um einen Phantomnamen, 
denn L i b b e r t  (1933) führt die Assoziation in Wirklichkeit als "Corynephoretum". Nach Maßgabe 
der Bibliographie von T ü x e n  (1972) ist somit der oben angegebene Assoziationsname der nächst­
jüngere und damit der nach Art. 39 CPN gültige.

8 Die Originalbeschreibungen finden sich in T ü x e n  (1928 bzw. 1937).



Corniculario-Corynephoretum cladonietosum (R. Tx. 1937) comb, nova hoc 
loco.
Auf stärker geneigten oder gestörten Flächen findet sich das kurzlebige Comi- 

culario-Corynephoretum typicum, während die flechtenreiche Subassoziation sich 
über einen längeren Zeitraum auf ruhenden Sanden hält (Krausch 1968). Im 
Untersuchungsgebiet ist das Corniculario-Corynephoretum cladonietosum nicht 
nur durch deckende Flechten-Bestände der Gattungen Cetraria und Cladonia, 
sondern stets auch durch Dominanz von Polytrichum piliferum gekennzeichnet.

Agrostietum vinealis KOBENDZA 1930 corr. hoc loco9 10 - Gesellschaft des 
Schmalrispigen Straußgrases
Kennart: Agrostis vinealis

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt

14-16 fS/S 4,0 3,7 c0

Das Agrostietum vinealis bevorzugt ähnliche Standorte wie das Corniculario- 
Corynephoretum, tritt jedoch im Untersuchungsgebiet nur kleinflächig und meist 
auf mechanisch beanspruchten, verdichteten Sanden der Wege und Wegränder auf. 
Dieses Verhalten beschreibt auch Romahn (1998). Im Gegensatz zum Silbergras, 
das durch Übersandung gefördert wird (Marshall nach Berger-Landefeldt & 
Sukopp 1965), scheint Agrostis vinealis solche Orte zu meiden. Das Agrostietum 
vinealis ist in der Uckermark weitaus seltener als das Comiculario-Corynephore- 
tum (Dengler i. D.).

5.2.2 Festuco-Sedetalia acris R. Tx. 1951 em. Krausch 1962 - Schafschwingel- 
Fluren

Kennarten: Brachythecium albicans, Carex praecox s. str., Helichrysum arenarium, Tri­
folium arvense subsp. arvense (transgr.), Thymus serpyllum (transgr.); Trennarten: Artemisia 
campestris subsp. campestris, Chondrilla juncea, Sedum maximum, Sedum rupestre s. str.

5.2.2.1 Koelerion glaucae Volk 1931 - Sarmatische Blauschillergras-Rasen 
(Tab. A.4)

Kennarten: Koeleria glauca, Racomitrium canescens agg. (reg.). Silene chlorantha. 
Trennart: Medicago minima

9  K o b e n d z a  hat die Assoziation 1930 als "Agrostidetum caninae" beschrieben und in den Tabellen 
Agrostis canirta var. arida (= A. vinealis) als Kennart angeführt. Da diese Sippe heute in der taxo- 
nomischen Literatur fast durchgängig als eigenständige Art angesehen wird, andererseits nach Art.
10 CPN eine Benennung von Syntaxa nur nach Arten oder infraspezifischen Taxa zulässig ist (d. h. 
nicht nach Artengruppen wie A. canirta agg.), muß der Assoziationsname gemäß Art. 43 CPN wie 
oben angegeben verbessert werden.



Festuco psammophilae-Koelerietum glaucae Klika 1931 - Sandschwingel- 
Rasen
Kennarten: Festucapsammophila, Silene otites (reg.), Veronica dillenii (reg.)
Das Festuco-Koelerietum besiedelt extrem trocken-warme Standorte auf nährstoff- 
und sehr humusarmen Sanden in ebener bis schwach geneigter Lage (Krausch 
1968). Es ist leicht an den blaugrün schimmerndem Horsten der kennzeichenden 
Gräser, Sand-Schwingel und Blau-Schillergras, zu erkennen, die meist lückig 
wachsen. Bei Messungen auf der Granitkuppe der Gabower Hänge fand Krausch 
(1961a) im Sandschwingel-Rasen die höchsten Evaporations- und Temperatur­
werte sowie die geringste Bodenfeuchte verglichen mit dem Adonido-Brachy- 
podietum und dem Potentillo-Stipetum. Bei intensiver Sonneneinstrahlung erhitzt 
sich der offene Sandboden im Festuco-Koelerietum oberflächlich für mindestens 5 
Stunden auf bis zu 60 °C (Krausch 1968).

Der Sandschwingel-Rasen erreicht in Brandenburg die Westgrenze seines Ver­
breitungsgebietes (Krausch 1968). Vorposten des osteuropäischen Verbandes der 
Blauschillergras-Rasen finden sich jedoch weiter westlich im Trockengebiet des 
nördlichen oberrheinischen Tieflandes. Das Untersuchungsgebiet ist für den Sand­
schwingel-Rasen von großer Bedeutung, da diese Gesellschaft hier Flächengrößen 
erreicht, die sonst im Biosphärenreservat und in Mitteleuropa selten zu beobachten 
sind.

Die Subassoziationen unterscheiden sich vor allem in der Bodenreaktion und 
sind einander oft ohne scharfe Grenze benachbart:

Festuco-Koelerietum typicum DENGLER 1994

Artenzahl Bodenart pH(H20 ) PH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

13-24-37 fS/mS/Sl 6,6-7,5 5,7-6,9 c3-c4 Pararendzina/
Lockersyrosem

Die Bodenreaktion der typischen Subassoziation liegt bei höheren Carbonatge­
halten im neutralen bis schwach sauren Bereich.

Festuco-Koelerietum corynephoretosum KRAUSCH 1968

Artenzahl Bodenart pH(H20 ) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

11-24-49 fS/mS 3,8-7,6 3,3-7,2 c0-c2 Regosol/
Lockersyrosem

Diese Subassoziation findet sich auf oberflächlich entkalkten bis carbonatfreien 
Sanden. Die pH-Werte des Oberbodens sind meist erniedrigt und reichen deutlich 
weiter in den sauren Bereich. Das Auftreten der azidophilen Trennarten aus den 
Silbergras-Fluren spiegelt diesen Unterschied deutlich wider. Das Festuco-



Koelerietum corynephoretosum tritt im Untersuchungsgebiet großflächiger auf als 
die erstgenannte Subassoziation (vgl. 6.2: Tab. 3).

5.2.2.2 Plantagini lanceolatae-Festucion brevipilae Passarge 1964 corr. hoc 
loco10 (= Annerion elongatae Krausch 1962 nom. nud.) - Zentraleuropäi­
sche Grasnelkenfluren (Tab. A.5)

Kennarten: Armeria maritima subsp. elongata, Cerastium arvense subsp. arvense (reg.), 
Festuca brevipila, Vicia angustifolia subsp. angustifolia (reg.); Trennarten: Hypericum 
perforatum, Knautia arvensis subsp. arvensis, Plantago lanceolata, Trifolium campestre
Im Hochsommer bereichern die Grasnelkenfluren die Landschaft durch den Blü­
tenreichtum der bezeichnenden Arten wie Grasnelke, Karthäuser-Nelke, Sand- 
Strohblume und Ährigem Ehrenpreis. Die Bestände weisen eine dichtere Kraut­
schicht auf als die vorigen. Sie werden durch Arten differenziert, die Standorte mit 
besserer Wasser- und Nährstoffversorgung anzeigen als beispielsweise im Koele- 
rion glaucae und im Potentillo-Stipetum. Das zeigt sich im Untersuchungsgebiet 
darin, daß Bodenwellen auf den terrassierten Hängen oft nach Süd bis Süd-Ost mit 
Pfriemengras- und Sandschwingel-Rasen bewachsen sind, während die weniger 
sonnenexponierten Rückseiten Plantagini-Festucion-Bestände tragen.

Im Untersuchungsgebiet sind die Gesellschaften des Verbandes nicht immer 
eindeutig zu trennen. Deshalb wurde als Kartiereinheit in der Karte nur der 
Verband abgebildet, mit Ausnahme einiger gut differenzierbarer Bestände der 
Agrostis capillar is-Fazies.

Diantho deltoidis-Armerietum elongatae KRAUSCH ex PÖTSCH 1962 - 
Heidenelken-Rauhblattschwingel-Rasen
Kennarten: Dianthus deltoides (reg.), Viola tricolor subsp. tricolor (reg.); Trennarten: 
Cerastium arvense subsp. arvense (KE), Euphrasia stricta, Holcus lanatus
Diese Gesellschaft tritt im Gebiet nur kleinflächig auf. Sie ist im übrigen Branden­
burg oft ausgedehnt auf Sandwegen, sandigen Ackerbrachen und ehemaligen 
Schaftriften entwickelt (Krausch 1968). Die Hauptentfaltung des Heidenelken- 
Rauhblattschwingel-Rasens liegt in den stärker subatlantisch geprägten Land­
schaften Nordwestdeutschlands, während die Gesellschaft im östlichen Branden­
burg seltener wird (Krausch 1968). Das gilt auch für die namengebende Heide- 
Nelke (Dianthus deltoides). Der einzige Bestand dieser Art wurde im Unter­
suchungsgebiet in der Aufnahmefläche des Diantho-Armerietum registriert.

10 In der Beschreibung des "Plantagini-Festucion" führt P a s s a r g e  (1964) "Festuca ovirta vulgaris" 
als bezeichnende Sippe an. Darunter subsummiert er offensichtlich F. brevipila, die in ganz NO- 
Deutschland in den Gesellschaften des Verbandes vorherrscht und diesen charakterisiert, während F. 
ovirta s. str. hier ausgesprochen selten ist ( D e n g l e r  1994b). Damit wird die Namenskonektur analog 
zum Agrostietum vinealis (vgl. Fußnote 9) erforderlich. Mesophile Schafschwingel-Rasen, die von 
F. ovirta s. str., F. filiformis u. a. dominiert werden, bilden nach Einschätzung des Zweitautors 
eigene, vikariierende Verbände.



Gegenüber der folgenden Assoziation besiedelt die beschriebene Gesellschaft die 
frischeren, stärker entkalkten und weniger sonnenexponierten Standorte (Dengler 
1994b).

Sileno otitis-Festucetum brevipilae LlBBERT 1933 corr. hoc loco11, nom. inv. 
prop. - Steppenlieschgras-Sandtrockenrasen
Kennarten: Koeleria macrantha (reg.), Trennarten: Dianthus carthusianorum, Phleum 
phleoides, Silene otites, Thymus pulegioides subsp. pulegioides, Veronica spicata subsp. 
spie ata

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt

16-24-30 fS/mS 4,6-5,4 3,8-4,8 cO-cl

Im Untersuchungsgebiet ist diese Gesellschaft häufiger als die vorige. Sie wird in 
Nordostdeutschland durch stärker thermophile Kenn- und Trennarten differenziert 
und leitet zu Koelerion glaucae-Beständen und Potentillo-Stipeten über. Es handelt 
es sich um den artenreichsten Sandtrockenrasentyp Brandenburgs (Dengler 
1994b). Das Sileno-Festucetum ist nicht immer auf reine Sande beschränkt. Im 
Untersuchungsgebiet wachsen die beprobten Bestände jedoch ausschließlich auf 
carbonatfreien bis schwach carbonathaltigen Sanden. Das Sileno-Festucetum 
befindet sich im Gegensatz zum Diantho-Armerietum in Brandenburg nahe der 
Westgrenze seiner Verbreitung (Krausch 1968).

Die als Trennart angeführte Silene otites ist im Aufnahmematerial des Sileno- 
Festucetum aus dem Untersuchungsgebiet nicht erfaßt und deshalb in den Tabellen 
nicht als solche ausgewiesen. Sie kommt aber in nicht aufgenommenen Beständen 
dieser Assoziation vor.

Agrostis capiüaris-Fazies des Plantagini-Festucion - Rotstraußgras-Bestände

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt

11-14-16 fS/mS 3,7-4,9 4,4-4,2 c0

Diese artenarme Gesellschaft ist durch Deckungswerte von >15% oder Dominanz 
des Rot-Straußgrases (Agrostis capillaris) differenziert. Die Agrostis capillaris- 11

11  L i b b e r t  beschrieb die Gesellschaft 1933 als "Festuca ovina-Silene otites-Assoziation" aus der 
Neumark (östlich der Oder, heute zu Polen gehörend). Damals wurde F. ovina jedoch noch sehr weit 
gefaßt, und es ist aufgrund des in Fußnote 10 Gesagten wie auch den Ausführungen des Autors 
selbst zu den Festuca-Formen im Gebiet (1. c.: 246) davon auszugehen, daß sein Aufnahmematerial 
ganz überwiegend nicht F. ovina s. str. sondern F. brevipila enthält, womit die Umbenennung nach 
Art. 43 CPN erforderlich wird.



Fazies besiedelt meist ebene Sande aufgelassener Ackerflächen und Wegränder 
und steht dabei in engem Kontakt zu den vorigen Assoziationen.

Kenn- und Trennarten der Ordnung oder des Verbandes sind stets vetreten, so 
daß die Zugehörigkeit zum Plantagini-Festucion außer Frage steht. Dagegen hat 
die überregionale Bearbeitung des Zweitautors gezeigt, daß für eine eigene Asso­
ziation Galio-Agrostietum (Hueck 1931) Mahn 1965 (so in D engler 1994b) 
keine Berechtigung besteht.

Brachestadien des Plantagini-Festucion
In vielen Beständen der Grasnelkenfluren erreicht der Glatthafer (Arrhenatherum 
elatius) Deckungswerte von > 25 %. Solche Flächen wurden als Brachestadien der 
Grasnelkenfluren kartiert.

Die Bezeichnung "Brachestadien" wurde gewählt, weil die hohe Deckung des 
beweidungsempfmdlichen Glatthafers höchstwahrscheinlich auf den Rückgang der 
Nutzungsintensität zurückzuführen ist. Zudem finden sich solche Bestände auch 
als Krautschicht in den lichten Forsten und an Gehölzrändem, wo die Beschattung 
der vor wenigen Jahrzehnten noch völlig offenen Grasnelkenfluren einen Wandel 
des Kleinklimas und damit der Vegetation verursacht. Die Ausbreitung des Glatt­
hafers in Trockenrasen ist in jüngerer Zeit häufig zu beobachten (z. B. Grime et al. 
1988, D engler 1994b, Pless 1995). Neben dem Nutzungswandel könnte der 
atmosphärische Stickstoffeintrag eine Ursache sein.

5.3 Festuco-Brometea Br .-Bl . & R. Tx. ex Klika & Hadac  1944 - 
Basiphile Trockenrasen (Tab. A.6 )

Kennarten: Carex caryophyllea, Centaurea scabiosa subsp. scabiosa, Dianthus carthusia- 
norum subsp. carthusianorum, Euphorbia cyparissias, Homalothecium lutescens, Pimpi- 
nella saxifraga agg., Salvia pratensis, Sanguisorba minor subsp. minor, Stachys recta\ 
Trennarten (gemeinsam mit Trifolio-Geranietea): Coronilla varia, Hypericum perforatum, 
Medicago falcata, Medicago x varia, Silene vulgaris subsp. vulgaris

5.3.1 Festucetalia valesiacae Br.-Bl . & R. Tx. ex Br.-Bl . 1949: Festucion 
valesiacae Klika 1931 em. Klika 1955 - Kontinentale Trockenrasen und 
osteuropäische Steppen

Kennarten: Achillea pannonica, Anthericum liliago, Carex supina, Centaurea rhenana, 
Phleum phleoides, Potentilla incana, Stipa capillata, Veronica spicata subsp. spicata\ 
Trennarten: Anchusa officinalis, Artemisia campestris subsp. campestris, Bromus inermis, 
Camelina microcarpa subsp. sylvestris, Chondrilla juncea, Echium vulgare, Tragopogon 
dubius, Verbascum lychnitis
Die kontinentalen Trockenrasen stellen in Mitteleuropa die floristisch etwas abge­
wandelte, extrazonale Entsprechung der offenen Schwingel- und Federgrassteppen 
dar. Letzere schließen sich im osteuropäisch-südsibirischen Raum als zonale 
Vegetation südlich an die Wald- und Wiesensteppen an (Krausch 1961b).



Innerhalb Deutschlands sind sie an Gebiete mit knapp 500 mm Jahresniederschlag 
gebunden (Wilmanns 1993).

Potentillo arenariae-Stipetum capillatae (HUECK 1931) LlBBERT 1933 nom. 
inv. prop. - Pfriemengras-Steppenrasen des diluvialen Tieflandes
Kennarten (reg.): Allium vineale s. str., Carex supina, Lithospermwn arvense subsp. sibthor- 
pianumy Scabiosa canescens, Stachys recta, Stipa capillata
Pfriemengras-Steppenrasen gedeihen in Brandenburg allgemein, wie auch im 
Untersuchungsgebiet, fast ausschließlich auf stark geneigtem, südlich exponiertem 
Gelände, besonders an den wärmebegünstigen Randhängen des Odertales. Im 
Hochsommer bleiben Bodentemperaturen und Evaporation unter derjenigen des 
Sandschwingel-Rasens, weil die Vegetationsbedeckung des Pfriemengras-Rasens 
etwas dichter ist. Doch liegen die Werte um einiges höher als in den Halbtrocken­
rasen, wie dem Adonido-Brachypodietum (Krausch 1961a).

Ob ein Teil der Standorte des Potentillo-Stipetum in Brandenburg aufgrund 
ihres Kleinklimas auch ohne menschliche Nutzung waldfrei wären, ist nicht mit 
Sicherheit zu sagen, nach Krausch (1961b) aber nicht ausgeschlossen. Fest steht, 
daß sie wegen ihrer Steilheit und geringen Futtereignung sehr extensiv und nur im 
Zusammenhang mit anderen Rächen genutzt werden (Krausch 1961b). Trotzdem 
vollzieht sich eine Verbuschung hier, wenn überhaupt, nur sehr langsam.

Im Untersuchungsgebiet läßt sich die Assoziation in Anlehnung an Krausch 
(1961b) folgendermaßen untergliedern:

Potentillo-Stipetum typicum KRAUSCH 1961

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

18-27-36 fS/mS/Sl/U 5,0-8,1 4,0-7,2 c0-c4 Pararendzina

Diese Subassoziation wird durch eine Reihe von Arten der Brometalia erecti und 
des Grünlandes, die kolloidreichere Böden bevorzugen, sowie durch das Fehlen der 
meisten Psammophyten differenziert. An Horstgräsem bestimmt neben Stipa ca­
pillata und Phleum phleoides häufig auch Festuca brevipila den Aspekt. Im Ver­
gleich zur folgenden Subassoziation liegen die pH-Werte hier meist höher, und es 
finden sich überwiegend carbonatreiche Böden (Tab. A.6 ). Das Substrat bilden 
generell eher bindige Bodenarten, seltener reine Sande (Dengler 1994b). Im 
Untersuchungsgebiet sind 6  von 10 Aufhahmeflächen im Oberboden sandig. Mög­
licherweise steht hier in geringer Tiefe lehmigeres Geschiebematerial an. Dies 
wurde jedoch nicht überprüft.



Potentillo-Stipetum helichrysetosum KRAUSCH 1961 (inkl. Potentillo- 
Stipetum festucetosum psammophilae Dengler 1994)

Artenzahl Bodenart pH(H20) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

24-33-45 fS/mS/Sl/Su 4,5-7,4 3,8-7,5 c0-c4 (Oberflächlich ver­
sauerte) Pararend- 
zina/Pararendzina- 
Braunerde

Die Subassoziation ist durch eine Vielzahl an Vertretern der Koelerio-Corynepho- 
retea differenziert, insbesondere der Festuco-Sedetalia acris wie z. B. Festuca 
psammophila, Helichrysum arenarium, Jasione montana, Polytrichum piliferum, 
Sedum acre und Thymus serpyllum. In den offenen Bereichen, die zum Festuco- 
Koelerietum überleiten, finden sich im Untersuchungsgebiet große Bestände von 
Silene otites und Silene chlorantha, die ebenfalls als Trennarten zu werten sind. 
Teilweise dichteren Wuchs zeigen die zum Plantagini-Festucion überleitenden 
Bestände. Hier kann Festuca brevipila hohe Deckungen erreichen.

Die Bodenreaktion zeigt eine weite Spanne. Im Untersuchungsgebiet überwie­
gen im Oberboden carbonatfreie Sande. Carbonathaltige, lehmige oder schluffige 
Sande finden sich seltener. Die Anwesenheit flachwurzelnder Säure- und Sandzei­
ger wie Corynephorus canescens oder Rumex acetosella sollte jedoch nicht 
verdecken, daß im Unterboden carbonatreiche Substrate (Krausch 1961b) und 
mitunter auch feinere Bodenarten anstehen.

Das Potentillo-Stipetum helichrysetosum tritt sonst in Brandenburg nach Ein­
schätzung des Zweitautors nirgendwo so großflächig auf wie an den Gabower 
Hängen.

Brachestadien des Potentillo-Stipetum
In einigen kartierten Bereichen erlangt der Glatthafer (Arrhenatherum elatius) 
hohe Deckungswerte von > 25 %. Solche Flächen wurden als Brachestadien des 
Potentillo-Stipetum kartiert (vgl. 5.2.2.2).

5.3.2 Ordnung: Brometalia erecti Br.-Bl. 1936 em. Dengler 1994 - Basiphile 
Halbtrockenrasen (= Brachypodietalia pinnati Korneck 1974)

Kennarten: Carlina vulgaris s. str., Medicago lupulina, Plantago media; Trennarten: 
Agrimonia eupatoria subsp. eupatoria, Fragaria viridis, Helictotrichon pubescens subsp. 
pubescens, Thymus pulegioides subsp. pulegioides

5.3.2.1 Verband: Cirsio pannonici-Brachypodion pinnati Hadac & Klika in 
Klika & Hadac 1944 - Subkontinentale Halbtrockenrasen (Wiesenstep­
pen)

Trennarten: Potentilla incana, Scabiosa canescens, Veronica spicata subsp. spicata 
Dieser Verband ist in Mitteleuropa als Vorposten der krautreichen Wiesensteppen 
zu betrachten, deren Hauptentfaltung in der Übergangszone zwischen den Wald-



und den offenen Steppen des osteuropäisch-südsibirischen Raumes liegt (K r a u s c h  
1961b).

Adonido-Brachypodietum pinnati (LlBBERT 1933) KRAUSCH 1961 - Adonis- 
röschen-Fiederzwenkenrasen
Kennart: Brachypodiumpinnatum s. str. (reg.); Trennart: Viola hirta

Artenzahl Bodenart pH(H20 ) pH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

18-23-26 fS/Us 7,7-7,8 6,9-7,3 c3-c4 Pararendzina

Die Fiederzwenke bildet mit ihren Ausläufern dichte, aber niedrigwüchsigere 
Rasen, deren unverwechselbar helles Grün sich schon von ferne erkennen läßt. 
Bunte Stauden, aber auch niedrigwüchsige Kräuter der Festuco-Brometea, wie 
Viola hirta und Thymus pulegioides, beleben das Bild. Einjährige und Krypto­
gamen erreichen geringe Deckungswerte. Das Adonido-Brachypodietum ist die 
artenreichste Trockenrasenrasengesellschaft Brandenburgs (D e n g l e r  1994b). Auf 
den Gabower Hängen tritt sie nur fleckenhaft und artenärmer in Erscheinung, weil 
hier sandige Böden vorherrschen. Typische, großflächige Vorkommen finden sich 
auf lehmigen Mergel-Standorten der Randhänge des Odertals.

Diese Assoziation findet sich im Vergleich zum Potentillo-Stipetum und 
Festuco-Koelerietum an weniger strahlungsexponierten, höchstens schwach 
geneigten Hängen und steht für ein gemäßigtes Kleinklima (K r a u s c h  1961a, b). 
Anders als bei den Pfriemengras-Steppenrasen handelt es sich bei Gesellschaften 
dieser Ordnung in Mitteleuropa in der Regel um Ersatzgesellschaften thermophiler 
Wälder, die bei Nutzungsaufgabe bald von Gehölzen eingenommen werden 
(K r a u s c h  1961b, E l l e n b e r g  1996:674).

5.4 Trifolio-Geranietea sanguinei T. M ü l l e r  1961: Origanetalia vulgaris 
T. M ü l l e r  1961 - Saumgesellschaften und Staudenfluren trockener 
Standorte

Kennarten: Agrimonia eupatoria subsp. eupatoria\ Trennarten: Centaurea scabiosa subsp. 
scabiosa, Euphorbia esula s. str.; Trennarten (gemeinsam mit Festuco-Brometea): Coronilla 
varia, Hypericum perforatum, Medicago x varia

5.4.1 Geranion sanguinei R. Tx. in T. M ü l l e r  1961 - Xerophile Saumgesell­
schaften (Tab. A.7)

Kennarten: Trifolium alpestre, Vincetoxicum hirundinaria\ Trennarten (gemeinsam mit 
Festuco-Brometea): Brachypodium pinnatum s. str., Galium verum s. str., Medicago falcata, 
Salvia pratensis



Xerophile Saumgesellschaften wurden auf den Gabower Hängen nur im Kontakt 
zu Forsten oder Gebüschen angetroffen, meist als kleinflächige oder lineare 
Strukturen am Wegesrand.

Campanulo bonionensis-Vicietum tenuifoliae Kr a üSCH in T. MÜLLER 1962 - 
Feinblattwicken-Saum
Kennart: Vicia tenuifolia; Trennart: Rubus caesius
Die Schmalblättrige Vogel-Wicke (Vicia tenuifolia) blüht einige Wochen vor der 
Vogel-Wicke (Vicia cracca s. str.). Gräser (Arrhenatherum elatius, Brachypodium 
pinnatum s. str., Festuca rubra agg.) und Stauden bilden einen dichten Unter­
wuchs. Die zweite Kennart, Campanula bononiensis, fehlt auf den Gabower 
Hängen, nicht jedoch im Biosphärenreservat. Die Assoziation zählt zu den arten­
reichsten im östlichen Brandenburg. Die höchste gefundene Artenzahl, bezogen 
auf 10 m2 Aufnahmefläche, beträgt 53, im Mittel 34 (Dengler 1994b). In den 
kleinen Beständen des Untersuchungsgebietes kommen maximal 31, im Mittel 25 
Arten vor.

Schubert et al. (1995) geben für die in Ostdeutschland zerstreut vorkom­
mende Assoziation Mittel-Mecklenburg, Thüringen und das brandenburgische 
Odergebiet an.

Vincetoxicum hirundinaria-GeseUschaft - Schwalbenwurz-Saum
Da die Schwalbenwurz in verschiedenen Saum- und wärmeliebenden Waldgesell­
schaften vorkommt und die hier beschriebenen Bestände keiner Assoziation ein­
deutig zuzuordnen sind, werden sie ranglos als Vincetoxicum hirundinaria-Gesell­
schaft bezeichnet. Die Bestände kommen im nordöstlichen Teil des Unter­
suchungsgebietes an den stärker von Gehölzen beschatteten Hängen und an einigen 
Wegrändern entlang der Kiefemforste vor.

Trifolium alpestre-Gesellschaft - Waldklee-Saum
Im Gegensatz zu den vorigen Gesellschaften sind die kleinen Teppiche des im Juni 
leuchtend purpurn blühenden Waldklees niedrigwüchsiger. Unter den Begleitern 
finden sich viele Grünland- und Trockenrasenarten. Im Untersuchungsgebiet sind 
diese Säume auf gehölznahe Ökotone beschränkt. Andernorts tritt die Art auch in 
trockenen Glatthafer-Wiesen und Trockenrasen auf (Dengler 1994a, b).

Ein Geranio-Trifolietum alpestris T. M üller 1962 (Hügelklee- oder Blut- 
storchschnabel-Waldklee-Saum) als thermophile Waldsaum-Gesellschaft nennen 
M ucina et al. (1993), W ilmanns (1993) und Schubert et al. (1995). Letztere 
fuhren zudem das in Kontakt mit kontinentalen Halbtrockenrasen gedeihende 
Vicio cassubicae-Trifolietum alpestris (R. Tx. 1962) Passarge 1979 für sandige 
bis lehmig-sandige Südhänge in Brandenburg an. Da den Gabower Beständen 
jedoch neben dem Waldklee kennzeichnende Arten der beiden Assoziationen 
fehlen, wird hier auf eine genauere syntaxonomische Einordnung verzichtet.



5.5 Molinio-Arrhenatheretea R. Tx. 1937 em. R. Tx. 1970 - Wirtschafts­
grünland (Tab. A.8)

Kennarten: Achillea millefolium subsp. millefolium, Centaurea jacea subsp. jacea, 
Cerastium holosteoides, Festuca rubra subsp. rubra, Holcus lanatus, Lathyrus pratensis, 
Vicia cracca s. str.

5.5.1 Arrhenatheretalia R. Tx. 1931 - Fettwiesen und -weiden
Kennart: Trifolium repens\ Trennarten: Dactylis glomerata subsp. glomerata, Helictotrichon 
pubescens subsp. pubescens, Medicago lupulina, Veronica chamaedrys subsp. chamaedrys

5.5.1.1 Arrhenatherion K och 1926 - Tieflagen-Fettwiesen 
Kennart: Arrhenatherum elatius', Trennart: Knautia arvensis subsp. arvensis

Pastinaco-Arrhenatheretum PASSARGE 1964 - Glatthafer-Wiese

Artenzahl Bodenart pH(H20) PH(CaCl2) Carbonatgehalt Bodentyp

22-25-31 fS/mS/Sl/Us 5,7-7,1 4,9-7,0 c0-c3 Kolluvisol/Para-
rendzina-Braun-
erde

Das Pastinaco-Arrhenatheretum ist der vorherrschende Mähwiesentyp im atlan- 
tisch-subatlantischen Mitteleuropa (W ilmanns 1993). Heute ist der Glatthafer 
häufiger im Straßenbegleitgrün als im bäuerlichen Grasland zu finden (Ellenberg 
1996: 835). Auch im Biosphärenreservat wachsen Glatthafer-Bestände meist auf 
ungenutzten Wiesen, an Wegrändern und -böschungen (Dengler 1994b).

Die Böden sind in der Regel tiefgründiger, frischer und nährstoffreicher als 
jene der Trockenrasen. Eine Unterteilung der Glatthafer-Wiesen nach Feuchte­
stufen wurde mehrfach vorgenommen. Im Untersuchungsgebiet treten nur Ausbil­
dungen trockener Standorte auf.

Pastinaco-Arrhenatheretum thymetosum PASSARGE 1964 - Trockene Glatt- 
hafer-Wiese

Diese dicht- und hochwüchsige Gesellschaft wird vom Glatthafer beherrscht. 
Neben weiteren Gräsern tritt eine Vielzahl an Trockenrasenarten hinzu, welche die 
hiesigen Bestände gegen frische Glatthafer-Wiesen differenzieren.

Pastinaco-Arrhenatheretum silenetosum albae (FISCHER 1985) DENGLER 
1994 (= Ausbildung von Ranunculus bulbosus des Tanaceto-Arrhenatheretum 
FISCHER 1985) - Trocken-ruderale Glatthafer-Wiese 

Diese Subassoziation unterscheidet sich von der vorigen durch das Auftreten eini­
ger Ruderalarten, wie z. B. Artemisia vulgaris, Silene latifolia subsp. alba, Convol- 
vulus arvensis, die als Nitrophyten (Ellenberg 1996: 1023 ff.) eine bessere Stick­
stoffversorgung anzeigen. Trockenheitszeiger sind auch hier in großer Zahl 
vertreten. Im Untersuchungsgebiet tritt die trocken-ruderale Glatthafer-Wiese vor 
allem auf jüngeren Ackerbrachen und an den Rändern der Fahrwege auf, wo sich



vermutlich Düngungsrückstände bzw. -einträge benachbarter Äcker bemerkbar 
machen.

5.5.1.2 Cynosurion R. Tx. 1947 - Fettweiden und Parkrasen 
Kennarten: Trifolium repens (transgr.), Lolium perenne

Cynosuro-Lolietum perennis BR.-Bl. & DE LEEUW 1936 - Weidelgras-Weiß­
klee-Weide
Die auf frischen, nährstoffreichen Böden gedeihenden Gesellschaften des 
Cynosurion unterscheiden sich standörtlich nicht von Arrhenatherion-Beständen 
und können bei Nutzungsänderung aus diesen hervorgehen (Mucina et al. 1993: 
356ff.). Die Weidelgras-Weißklee-Weide ist im Gegensatz zur Glatthafer-Wiese 
durch weidefeste Arten gekennzeichnet, die von intensiverer Nutzung profitieren. 
Optimal ist sie im nordwestdeutschen Küstengebiet entwickelt (W ilmanns 1993).

Im Untersuchungsgebiet ist diese Gesellschaft nur rudimentär und kleinflächig 
auf stark mechanisch beanspruchten Wegen und auf einer sandig-lehmigen Acker- 
brache entwickelt. Die Vegetation deutet darauf hin, daß letztere in den vergange­
nen Jahren etwas intensiver beweidet wurde und daß sie aufgrund der bis ca. 1990 
betriebenen Ackemutzung erhöhte Nährstoffgehalte aufweist.

5.6 Ruderalgesellschaften und Ackerwildkrautfluren (Tab. A.9)

5.6.1 Artemisietea vulgaris Lohmeyer et al. in R. Tx. 1950 em. Dengler 1997 - 
Subkontinental verbreitete, mäßig nitrophytische, ruderale Hochstauden- 
und Grasfluren trockener bis frischer Standorte

Kennarten: Daucus carota subsp. carota, Elymus repens subsp. repens, Linaria vulgaris, 
Picris hieracioides subsp. hieracioides

5.6.1.1 Onopordetalia acanthii Br .-Bl . & R. Tx. ex K lika & Hadac 1944: 
Dauco-Melilotion Görs 1966 - Ruderalgesellschaften trockener, ver­
gleichsweise nährstoffarmer Standorte

Kennarten: Cichorium intybus (OC), Daucus carota subsp. carota (OC, transgr.), Melilotus 
ofßcinalis (OC); Trennarten: Cirsium arvense (DO), Medicago lupulina (DO), Plantago 
lanceolata (DO), Senecio jacobaea (DV)

Dauco-Picridetum GÖRS 1966 - Möhren-Bitterkraut-Gesellschaft
Kennart: Picris hieracioides subsp. hieracioides (transgr.); Trennart: Daucus carota subsp. 
carota (KE)
Diese teils etwas offenere, teils dichtwüchsige Gesellschaft ist im Biosphären­
reservat vermutlich die häufigste Ruderalflur trockener Standorte (Dengler 
1994b). Sie besiedelt trockene, mäßig nährstoffreiche, stets bindige Böden und 
trägt deutliche Züge eines Trockenrasens (1. c.). Im Untersuchungsgebiet zeigt sich 
diese Prägung im Vorkommen verschiedener Trockenrasenarten, wie Artemisia 
campestris, Euphrasia stricta, Viola hirta und andere.



Das Dauco-Picridetum bedeckt hier zum Teil großflächig jüngere (ca. sieben­
jährige), schluffig-sandige, sehr carbonatreiche Ackerbrachen. Eine Sukzession zu 
Trockenrasen ist bei den Beständen auf ungedüngten Brachen nicht ausgeschlos­
sen, da sich z. B. Rächen des Adonido-Brachypodietum und Potentillo-Stipetum 
typicum unmitellbar an Teilbereiche der Möhren-Bitterkraut-Gesellschaft 
anschließen. Offensichtlich sind diese Nachbarflächen ältere Brachen. Schubert 
et al. (1995) erwähnen allerdings eine lange Persistenz des Dauco-Picridetum.

5.6.1.2 Agropyretalia repentis Oberd . et al. 1967: Convolvulo-Agropyrion 
repentis Görs 1966 em. Dengler 1997 - Halbruderale Queckengrasfluren

Kennarten: Bromus inermis, Calamagrostis epigejos, Chondrilla juncea

Falcario vulgaris-Agropyretum repentis MÜLLER & GÖRS 1969 - Sichel- 
möhren-Queckenrasen
Kennart: Falcaria vulgaris (transgr.); Trennart: Elymus repens subsp. repens (KE)
Diese Gesellschaft tritt im Untersuchungsgebiet so kleinflächig an den Fahrwegen 
randlich der Trockenrasen auf, daß sie nicht kartiert wurde. Sie ist neben den 
namengebenden Arten aus mäßig bis kaum nitrophytischen, teilweise wärme­
liebenden hochwüchsigen Stauden, wie Cichorium intybus, Bromus inermis, 
Dactylis glomerata und einigen Trockenrasenarten, zusammengesetzt.

Dominanz- und Initialbestände des Landrohres (Calamagrostis epigejos)
Das Landrohr bildet in den Dominanzbeständen dichtwüchsige, artenarme, tief­
wurzelnde Polykormone, die kaum Licht zum Boden durchlassen und eine erheb­
liche Streuakkumulation verursachen (z. B. Dormann 1997). Im Unterwuchs 
finden sich neben anderen Ruderalarten und wenigen Gräsern spärliche Reste der 
vorangegangenen, vom Landrohr überwachsenen Vegetation, in diesem Fall also 
Trockenrasenarten. Dazu gehört die frühe Segge Carex praecox s. str., die steril bei 
Beschattung sehr lange dünne Blätter ausbildet und sich so auch in dichterwüchsi­
gen Grasbeständen eine Zeitlang halten kann.

Bei einer Deckung des Landrohres von mindestens 75 % wurden Dominanz­
bestände als solche kartiert.

Das Landrohr hat sich in den vergangenen Jahrzehnten in Mitteleuropa stark 
ausgebreitet. Die Ursachen dafür sind nicht endgültig ermittelt. Anscheinend spie­
len der atmosphärische Stickstoffeintrag und die nachlassende Nutzung, im Falle 
der Trockenrasen, eine wichtige Rolle (Bergmann 1993, Rebele 1996). Darüber 
hinaus ist diese klonal wachsende Pflanze in der Lage, sich mit Hilfe unterirdischer 
Ausläufer, eines effektiven internen Nährstoffkreislaufes und eines tiefgehenden 
Wurzelsystems auch an trockenen Standorten zügig auszubreiten, sofern sie erst 
einmal etabliert ist. In Ostbrandenburg sind bereits viele Trockenrasengebiete und 
Forsten von ausgedehnten Sproßkolonien dieser Art beherrscht (Bergmann 1993, 
Dengler 1994b), z. B. das nur rund 10 km entfernte NSG i. V. "Hutelandschaft 
Altranft-Sonnenburg" (ehemaliger Truppenübungsplatz) (Walther 1996).



Obwohl Calamagrostis epigejos an den Gabower Hängen bislang nur klein­
flächig auftritt (vgl. Vegetationskarte), ist daher zu erwarten, daß sich die Art auch 
hier in naher Zukunft stark ausbreiten und die großflächigen Trockenrasenbestände 
erheblich beeinträchtigen kann.

5.6.2 Galio-Urticetea Pa ssa r g e  ex Kopecky  1969 em. D engler  1997; 
Artemisietalia vulgaris R. Tx. 1947 em. D en g ler  1997: Arction lappae 
R. Tx. 1937 - Nitrophile Ruderalgeseilschaften frischer Standorte

Kennarten: Chelidonium majus (KC), Lamium album (OC/VC), Urtica dioica (KC)
Trennart: Galium aparine s. str. (DK)

Leonuro-Ballotetum nigrae SLAVNIC 1951 - Löwenschwanz-Schwarznessel- 
Flur
Kennarten: Ballota nigra (transgr.), Leonurus cardiaca

Diese schwach thermophile Gesellschaft zeigt mäßig trockene bis mäßig frische, 
sehr gut nährstoffversorgte Standorte an (P reising  et al. 1993). Im Unter­
suchungsgebiet gedeiht sie wegbegleitend sowie im Ortskem von Gabow am Rand 
des Robinienforstes. Hier finden sich Bestände der gefährdeten, nitrophytischen 
Sippen Leonurus cardiaca und Asperugo procumbens. Nach Sch uber t  et al. 
(1995) ist die Gesellschaft in Ostdeutschland weit verbreitet, mit zunehmender 
Tendenz.

5.6.3 Stellarietea mediae R. Tx. et al. in R. Tx. 1950: Chenopodietalia albi R. Tx. 
(1937) 1950 (= Sperguletalia arvensis H üppe  & Hoffm eister  1990 nom. 
nud.) - Azidophile Ackerwildkrautfluren

Bezeichnende Arten (KC, OC und Kennarten untergeordneter Einheiten): Apera spica-venti, 
Chenopodium album (KC), Conyza canadensis (KC), Digitaria ischaemum, Setaria viridis, 
Spergula arvensis (OC)

Zu dieser Ordnung werden hier solche Bestände gestellt, die durch teilweise 
deckende Vorkommen von Säurezeigem, wie Spergula arvensis und Digitaria 
ischaemum, gekennzeichnet sind. Dieser oft lückige, niedrigwüchsige Vegetations­
typ besiedelt locker gelagerte, carbonatfreie Sande. Im Untersuchungsgebiet 
bedeckt er einen kürzlich aufgelassenen, vermutlich ungedüngten Spargel-Acker 
sowie sandige Pfade. Diese Standorte sind durch regelmäßige Umlagerung der 
Bodenoberfläche (Ackemutzung, Kiesentnahme, Erosion, Moto-Cross, Tritt) 
gekennzeichnet.

5.7 G ehölze

5.7.1 Rhamno-Prunetea Riv a s  Go d a y  & B orja  C ar bo n e ll  1961: Prunetalia 
spinosae R. Tx. 1952 - Gebüschgesellschaften Mitteleuropas 

Kennarten: Crataegus monogyna, Prunus spinosa subsp. spinosa, Rhamnus cathartica, Rosa 
tomentosa s. str.



Die im Gebiet vorkommenden Gebüsche wurden in dieser Arbeit nicht eingehen­
der untersucht und seien hier lediglich kurz erwähnt: Teilweise gehören sie zum 
thermopilen Verband Berberidion Br.-Bl. 1950, so zum Beispiel das Filz-Rosen- 
Gebüsch (Rosa tomentosa-Gebüsch) mit Sandtrockenrasen-Arten in der Kraut­
schicht. Feldulmen-Gebüsche (Ulmus minor-Gebüsch) sind generell in trocken- 
warmen, subkontinental getönten Ackerbaugebieten verbreitet. Diese Art ist zur 
Polykormonbildung durch Wurzelbrut befähigt (M u c in a  et al. 1993). Schlehen- 
Gebüsche (Prunus spinosa-Gebiisch) können sich auf brachgefallenen Trocken­
rasen ebenfalls rasch auf diese Weise ausbreiten. Zwetschgen-Gebüsche gehen auf 
angepflanzte Obstreihen (Prunus domestica) zurück, können sich aber verselbstän­
digen und durch Wurzelbrut ausbreiten. Zudem treten Weißdom-Gebüsche (Cra­
taegus monogyna-Gebüsche) und verschiedene gemischte Feldgehölze auf.

5.7.2 Forstgesellschaften (Tab. A.10)
Große Teile des Untersuchungsgebietes sind durch Pappel-, Kiefern- und Robini­
enaufforstungen stark verändert:

Forsten mit Trockenrasen-Beständen in der Krautschicht: Einige junge 
Kiefemaufforstungen und sehr lichte Pappelbestände, gemischt mit Birken, weisen 
noch eine Feldschicht auf, die brachgefallenen mesophilen Sandmagerrasen 
(Plantagini-Festucion), zum Teil auch Sandschwingel-Rasen (Festuco-Koelerie- 
tum) entspricht. Diese sind auf der Vegetationskarte gesondert ausgewiesen. Hier 
ist eine Regeneration von Trockenrasen durch Gehölzentnahme am ehesten erfolg­
versprechend. Es ist absehbar, daß die Trockenrasen innerhalb dieser lichten Auf­
forstungen andernfalls verschwinden werden.

Ältere Kiefern-, Pappel- und Robinienforsten: Die ca. 20-50-jährigen 
Forsten sind an Trockenrasenarten weitgehend verarmt. Hier dominiert im Unter­
wuchs meist der Glatthafer (Arrhenatherum elatius). An bislang wenigen Stellen 
zeigen sich Ausbildungen mit Calamagrostis epigejos. In den Ausbildungen mit 
Ruderalarten und dominierendem Glatthafer treten zusätzlich Stickstoff- und 
Frischezeiger wie Galium aparine s. str. und Urtica dioica hinzu. Im Robinienforst 
sind neben dem Glatthafer stets Stickstoffzeiger in geringer Zahl vertreten, gelan­
gen teilweise auch zur Dominanz (Chelidonium majus, Galium aparine, Lamium 
album u. a.).

In den Kiefemforsten finden sich zudem Bestände mit spärlicher Krautschicht. 
Die saure Nadelstreu unter Kiefern fördert offensichtlich azidophile Arten im 
Unterwuchs. Im Untersuchungsgebiet sind das in der Moosschicht Dicranum 
scoparium, Pleurozium schreberi und Pohlia nutans sowie in der Krautschicht 
Anthoxanthum odoratum s. str.

Die Forsten bilden Ausgangspunkte für die rasche Ausdehnung der Kiefern-, 
Pappel- und Robinien-Populationen im Gebiet. Überall ist die effektive natürliche 
Verjüngung dieser Gehölze zu beobachten. Die Fähigkeit der Robinie, als Legumi- 
nose mit Hilfe von Knöllchen-Bakterien Stickstoff anzureichem, hat möglicher-



weise Auswirkungen auf die Standorteigenschaften, die nicht ohne weiteres rück­
gängig zu machen sind.

6. Naturschutzaspekte

6.1 Pflanzenarten

Die Auswertung der Florenliste (vgl. 4.1) ergab, daß im Untersuchungsgebiet 80 
Pflanzenarten mit Gefährdungsgrad nach der Roten Liste Brandenburgs (BB) 
und/oder Deutschlands (D) (B u n d e s a m t ... 1996) Vorkommen, darunter 55 Gefäß­
pflanzen-, 9 Moos- und 16 Flechtenarten.

Besonders erwähnenswert sind aus floristischer und chorologischer Sicht die 
Steppen-Segge (Carex supina D3!, BB 3), der Sand-Schwingel (Festuca psammo- 
phila D3!, BB3) und die Duft-Skabiose (Scabiosa canescens D3!, BB2) (vgl. 4.2). 
Für diese Taxa, die im Untersuchungsgebiet über eine bemerkenswerte Populati­
onsgröße verfügen, trägt Deutschland nach B u n d e s a m t ... (1996) starke Verant­
wortlichkeit (!). Diese Einstufung berücksichtigt im Gegensatz zum Rote-Liste- 
Status ihre weltweite Verbreitung und Gefährdung. Die gegenüber anderen Staaten 
erhöhte Verantwortung für bestimmte Arten kann verschiedene Ursachen haben. 
Im vorliegenden Fall sind es:

- Sippen mit kleinem mitteleuropäischem Areal (Festuca psammophila, Scabiosa 
canescens),

- Sippen mit isolierten Vorposten in Deutschland, die Ausgangspunkte für die 
Entstehung neuer Sippen sein können (Carex supina).
Die gefährdeten Arten der Gabower Hänge verteilen sich wie folgt auf die Ka­

tegorien der Roten Liste Brandenburgs bzw. Deutschlands (B u n d e s a m t ... 1996):

Tab. 1: Verteilung gefährdeter Arten auf die Kategorien der Roten Listen (für die Flechten 
existiert in Brandenburg keine Rote Liste.).

Kategorie Brandenburg Deutschland

1 vom Aussterben bedroht
Gefäßpfl.

1
Moose Gefäßpfl. Moose Flechten

2 stark gefährdet 8 - 2 - 3
3 gefährdet 41 8 20 1 13
R extrem selten - 1 - - -

V Vorwarnliste, zurückgehend - - - 6 -

Für die stark gefährdeten oder vom Aussterben bedrohten Arten ist die Erhal­
tung ihrer Lebensräume im Untersuchungsgebiet von besonderer Bedeutung.



Tab. 2: Arten der Roten Listen, die vom Aussterben bedroht oder stark gefährdet sind.

D BB
Gefäßpflanzen

3 1 Gagea bohémica subsp. saxatilis - Felsen-Gelbstem
2 Allium senescens subsp. montanum - Berg-Lauch

3 2 Botrychium lunaria - Mondraute
3! 2 Festuca cf. polesica - Dünen-Schwingel (vgl. Fußnote 2, 4.1)

2 Helictotrichon pratense - Echter Wiesenhafer
2 3 Koeleria glauca - Blau-Schillergras

2 Lithospermum arvense subsp. sibthorpianum - Blauer Acker-Steinsame
3! 2 Scabiosa canescens - Duft-Skabiose
2 2 Silene chlorantha - Grünblütiges Leimkraut
3 2 Stipa capillata - Pfriemengras
Flechten
2 Cladonia cariosa
2 Cladonia cornuta
2 Endocarpon pusillum

6.2 Pflanzengesellschaften

Sch ubert  et al. (1995) haben die Vegetationseinheiten Ostdeutschlands vier 
Gefährdungskategorien im Sinne einer Roten Liste zugeordnet. Demnach sind im 
Untersuchungsgebiet vier Pflanzengesellschaften als stark gefährdet und fünf als 
gefährdet anzusehen:
Stark gefährdet:

Festuco psammophilae-Koelerietum glaucae - Sandschwingel-Rasen
Potentillo arenariae-Stipetum capillatae - Pfriemengras-Steppenrasen des diluvialen
Tieflandes
Bestände des Geranion sanguinei - Bestände der xerophilen Saumgesellschaften 
Campanulo bonionensis-Vicietum tenuifoliae - Feinblattwicken-Saum

Gefährdet:

Corniculario-Corynephoretum - Silbergras-Pionierflur 
Agrostietum vinealis - Gesellschaft des Schmalrispigen Straußgrases 
Plantagini-Festucion-Bestände - Zentraleuropäische Grasnelkenfluren mit:
- Diantho deltoidis-Armerietum elongatae - Heidenelken-Rauhblattschwingel-Rasen
- Sileno otitis-Festucetum brevipilae- Steppenlieschgras-Sandtrockenrasen 

Adonido-Brachypodietum pinnati - Adonisröschen-Fiederzwenkenrasen

Besonders hervorzuheben sind darunter die Trockenrasengesellschaften carbo­
natreicher Sande (Festuco-Koelerietum, Potentillo-Stipetum helichrysetosum). 
Diese haben an den Gabower Hängen nach der vergleichenden Untersuchung des



Zweitautors wohl ihre großflächigsten Vorkommen in Brandenburg. Im Gegensatz 
zu Trockenrasentypen auf kolloidreicheren Mergeln und solchen auf carbonat- 
armen Sanden, die im brandenburgischen Schutzgebietsystem hinreichend vertre­
ten sind, sind erstere darin deutlich unterrepräsentiert. Einzig im NSG ’’Zeisigberg 
bei Wuhden" treten sie noch großflächig auf, wenn auch bei weitem nicht so gut 
ausgebildet wie im Untersuchungsgebiet.

In der folgenden Übersicht (Tab. 3) sowie in der Vegetationskarte wird deut­
lich, daß Bestände (stark) gefährdeter Trockenrasengesellschaften mit etwa 36 % 
der Gesamtfläche große Teile des Untersuchungsgebietes einnehmen.

Tab. 3: Flächengrößen (stark) gefährdeter Trockenrasengesellschaften im Vergleich zur 
Gesamtfläche des Untersuchungsgebietes (zur Flächenberechnung vgl. Kapitel 3.).

ha Flächentyp

80 Gesamtfläche des Untersuchungsgebietes (ohne Ortschaften und Wege)

6,5 Trockenrasengesellschaften in jungen oder lückigen Aufforstungen

22,4
1.4
3.4 
1,0
5.1
1.1 
1,8 
5,1
1.4 
0,8 
0,9 
0,4

Trockenrasengesellschaften (ohne aufgeforstete Bereiche), davon: 
Comiculario-Corynephoretum 
Festuco-Koelerietum corynephoretosum 
Festuco-Koelerietum typicum 
Bestände des Plantagini-Festucion 
Agrostis capMaris-Fazies des Plantagini-Festucion 
Brachestadien des Plantagini-Festucion 
Potentillo-Stipetum helichrysetosum 
Potentillo-Stipetum typicum 
Brachestadien des Potentillo-Süpetum 
Adonido-Brachypodietum pinnati 
Mischbestände verschiedener Trockenrasengesellschaften

«,1 Bestände des Geranion sanguinei (Campanulo-Vicietum u. a.)

6.3 Besondere ökologische und naturgeschichtliche Eigenarten

Die Gabower Hänge sind aus vielerlei Hinsicht als besonders zu bezeichnen. Ihre 
Lage im odemahen Trockengebiet mit seinem kontinental getönten Klima, das 
extreme Relief und das großflächige Mosaik der teils carbonatreichen, überwie­
gend sandigen Böden sind abiotische Bedingungen, wie sie innerhalb Deutschlands 
nicht häufig Zusammentreffen. Diese Kombination von Standortfaktoren bietet 
ideale Voraussetzungen für die Ansiedlung von Trockenrasen. Darüber hinaus liegt 
das Gebiet im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin und damit in einer Land­



schaft, in der sich infolge einer Jahrhunderte währenden extensiven Nutzung aus­
gedehnte natumahe Landschaftsbestandteile halten konnten.

Chorologisch betrachtet ist das odemahe Trockengebiet wesentlich starker von 
kontinentalen und subkontinentalen Florenelementen (im Untersuchungsgebiet 
z. B. Silene chlorantha, Hieracium echioides) geprägt, als die weiter westlich gele­
genen Trockengebiete, wo zunehmend submeridional-subatlantische Arten die 
Trockenrasen prägen (z. B. Kr a u sc h  1961b). Auch Pflanzengesellschaften (sub-) 
kontinentaler Prägung sind verglichen mit anderen Regionen Deutschlands beson­
ders reich vertreten (z. B. W ilm an ns 1993).

Aus florengeschichtlicher Sicht hat die Lage der Gabower Hänge im Odertal 
die Entwicklung von kontinentalen Trockenrasen höchstwahrscheinlich begünstigt, 
weil das Odergebiet in den vergangenen ca. 12.000 Jahren einen der wichtigen 
Ausbreitungswege östlicher Arten nach Mitteleuropa darstellte (z. B. Pott  1996). 
Die Gabower Hänge waren bis zur Verkürzung des Oderlaufes um 1750 Uferbe­
reiche des Stromes in der Lage eines Prallhanges. Die erosiven Kräfte des Ruß­
wassers dürften hier immer wieder offene, steile Bereiche geschaffen haben, die in 
einer flächig bewaldeten Landschaft für die Ansiedlung von licht- und wärmelie­
benden Arten prädestiniert waren.

Schließlich zeichnet sich das Untersuchungsgebiet durch seine Größe aus. Die 
Gabower Hänge stellen eines der fünf bedeutendsten und das mit Abstand größte 
zusammenhängende Trockenrasengebiet des Biosphärenreservates dar (vgl. 
D engler  1994b). Das bringt aus ökologischer sowie aus Naturschutzsicht große 
Vorteile mit sich und erklärt den guten Erhaltungszustand der Vegetationstypen im 
Vergleich zu kleineren Gebieten. Von den ca. 80 ha Gesamtfläche sind aktuell 
etwa 29 ha mit Trockenrasengesellschaften bedeckt (vgl. Tab. 3). Davon ist ein 
erheblicher Teil (6,5 ha) auf die Krautschicht jüngerer und lichter Aufforstungen 
beschränkt. Die übrigen 22,4 ha sind aber meist ausgedehnte, zusammenhängende 
Rächen.

Das extreme Klima und die außergewöhnliche Größe lassen die Verbuschung 
der Gabower Hänge im Vergleich zu anderen Gebieten langsam voranschreiten. 
Deshalb sind die Aussichten besonders günstig, Randeinflüsse und Veränderungen 
mit geringem Aufwand zukünftig in Grenzen zu halten.

6.4 Ausblick

Die herausragende Schutzwürdigkeit der Gabower Hänge läßt sich nicht nur aus 
botanischer, sondern auch aus faunistischer Sicht (z. B. K lesse  et al. 1993, Sau r e  
& D ü r renfeld  1995, W alther  1996) überzeugend begründen. Darüber hinaus 
sind die großflächige Offenlandschaft und die Lage der terrassierten Hänge mit 
Ausblick auf die weite Niederung des Oderbruches von hohem landschaftlichem 
Reiz.



Die Lebensgemeinschaften und das Landschaftsbild der Gabower Hänge sind 
in ihrem Fortbestand durch verschiedene Faktoren gefährdet (z. B. Nährstoffein­
träge, Nutzungsaufgabe, infolgedessen Brachfallen und Verbuschung, Ausdehnung 
der Forsten, Ausbreitung von Calamagrostis -Dominanzbeständen,
Straßenbau u. a.).

Zur Erhaltung der schützenwerten Vegetation muß eine extensive Nutzung 
beibehalten werden. Bei den untersuchten Flächen handelt es sich um potentielle 
Waldstandorte (vgl. 2.6), auf denen andernfalls eine Ausbreitung von Gehölzen zu 
erwarten ist. Deswegen ist es sinnvoll, auf die herkömmliche Nutzung zurückzu­
greifen, insbesondere auf die Schafbeweidung (z. B. E n d t m a n n  1978).

Das Gebiet ist derzeit als Landschaftsschutzgebiet innerhalb der Schutzzone III 
des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin festgesetzt (M in is t e r r a t ... 1990) 
und stellt zudem nach § 20c Bundesnaturschutzgesetz bzw. § 32 Brandenburgi- 
sches Naturschutzgesetz einen geschützen Biotop dar (E b e r t  &  B a u e r  1995). Es 
ist jedoch fraglich, ob der bisherige Schutzstatus ausreicht, die einzigartige Land­
schaft, Flora und Fauna der Gabower Hänge dauerhaft zu erhalten.
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